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Nr. 462. Abend Ausgabe. 
Schützenfeſte. 


tr Berlin, 5. Juli. 

Bei aller Achtung vor der männlichen Kunſt, mit dem Stutzen 
und dem Blei umzugehen, bezweifle ich, daß die großen nationalen 
Schützenfeſte, welche Tauſende von Leuten auf eine volle Woche in 
Eine Stadt zuſammenführen, einen Nutzen haben, welcher dem ge⸗ 
machten Aufwande entſpricht. Ich habe Eines dieſer großen Schützen ⸗ 
feſte, nämlich das zweite, welches im Jahre 1865 in Bremen ge⸗ 
feiert wurde, als Comitémitglied mit allen ſeinen Leiden und Freuden 
durchgemacht, habe mit dem blauen Bande, das ich als Mitglied des 
Empfangs⸗Comités trug, an Bord des Dampfers amerikaniſche Gäfte 
begrüßt, und mit dem rothen Bande, das dem Mitglied des 
Ordnungs⸗Comités zuſtand, einem Sterbenden, den die Anſtrengungen 
des Feſtzuges bei großer Hitze niedergeworfen hatten, den letzten 
Trunk Waſſer gereicht. Ich habe an einem der acht Tage, welche die 
Feſtwoche bildeten, einen Toaſt auf das deutſche Vaterland ausge⸗ 
bracht, was nicht ſchwer war, und habe mich bei der Berathung der 
viel ſchwierigeren Frage betheiligt, wie das ungeheure Deficit zu 
decken ſei, welches ein ſolches Feſt hinterläßt. Der Bevölkerung Bremens 
hat es damals 70 000 Thaler gekoſtet, ihre Säfte aufzunehmen, 
und ſie hat zu dieſem materiellen Opfer noch ſehr viel Undank, Un⸗ 
befriedigung und Anklagen auf ſich nehmen müſſen, obwohl ich der 
Ueberzeugung bin, daß in der Kunſt, Feſte zu arrangiren und Gäſte 
zu bewirthen, die Stadt Bremen nicht viele Rivalen hat. Und am 
Schluſſe habe ich mich gefragt: Wozu der Lärm? 

Die Schützengilden ſind eine alte deutſche Einrichtung, die es 
verdient, in jeder Weife gepflegt zu werden, und die Kunſt, mit der 
Waffe umzugehen, iſt eine ſolche, die der Mann nicht vernachläſſigen 
ſoll. Daß benachbarte Schützenvereine einander beſuchen, iſt ſo weit 
in der Ordnung, als ſich dabei geſellige Beziehungen erfolgreich an⸗ 
knüpfen laſſen. Aber wenn viele Tauſende von SHügen zuſammen⸗ 
kommen, wenn fünfzig oder hundert Schießſtände neben einander er- 
richtet werden, dann büßt die Uebung im Schießen ihren geſelligen 
Charakter gänzlich ein. Von einem Wettkampf zwiſchen Gleich⸗ 
befähigten iſt nicht mehr die Rede, und um ſich einen Preis zu er⸗ 
ſchießen, der doch immer nur halb das Reſultat der Geſchicklichkeit, 
halb des Zufalls ift, ſollte man nicht Hunderte von Meilen auf Reifen 
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gehen. 


Bleiben als geſellige Vereinigungen die täglichen gemeinſamen 


Mittagsmahlzeiten, bei denen auf Vaterland, Schützenbund, Gäfte 


und Frauen getoaſtet wird. Und da habe ich nun die Erfahrung 
gemacht, daß ein achttägiger Zeitraum viel zu lang ift, um täglich der 
gewiß berechtigten Begeiſterung die neue Form zu geben, welche ſie 
den Ohren annehmbar macht. 

Vor zwanzig und fünfundzwanzig Jahren wurde auf dieſen Feſten 
der Kampf zwiſchen dem groß: und kleindeutſchen Gedanken ausge: 
tragen. Die Oeſterreicher machten mit Feſtigkeit und Geſchicklichkeit 
ihren Anſpruch geltend, als Glieder des großen Vaterlandes betrachtet 
zu werden. Trotz aller Schützenfeſtbegeiſterung hat die Macht der 
Thatſachen in anderem Sinne entſchieden und über die Frage, ob 
die Oeſterreicher deutſche Schmerzenskinder ſind oder nicht, iſt nicht 
mehr auf dieſem Wege zu debattiren. Das diesjährige Bundes⸗ 
ſchießen, das nun zum zweiten Male in Frankfurt gefeiert wird, hat 
wohl keinen Anſpruch darauf, als eine denkwürdige Begebenheit be⸗ 
trachtet zu werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 6. Juli. 
Selbſt conſervative Blätter klagen jetzt über die geringen Erträgniſſe 
aus der lex Huene und bezeichnen das Geſetz ſelbſt als fehlerhaft. Die 
„Hamb. Nachr.“ meinen, die geringen Erträge aus den Getreide- und Vieh- 
zöllen im Jahre 1886 und 1887, welche an die Provinzen zur Vertheilung 
kommen ſollen, zeigen, wie ſehr ſich die Urheber des genannten Geſetzes 
über die Höhe der verfügbar werdenden Summen getäuscht haben. Mit 
dieſer Summe werden die Provinzen den großen Aufgaben, deren Er⸗ 


Der Tunkert.“) 


Eine Dorfgeſchichte aus Lothringen. 19 
Bon Jacob Regnery. 

Alſo, hob die Anführerin an, zwiſchen Köln und Paris 
Und nun fingen die Kleinen, deren Händchen fih zu einer geſchloſſe⸗ 
nen Kette vereinigten, mit freudeſtrahlendem Geſichte an: 

Zwiſchen Köln und Paris, wo die neue Mode ift: fo machen 
die Schneider. — Die Hände ließen ſich los, um vom Knie in die 
Höhe fahrend, die Arbeit des nähenden Schneiders nachzuahmen. 

Zwiſchen Köln und Paris, wo die neue Mode ift: fo machen 
die Schuſter. 

Unter Anſtrengung des Kehlkopfes, der den Ton des ſchnell durch 
das Leder ſchnarrenden Pechdrahtes wiederzugeben ſuchte, mußte Meiſter 
Knieriem herhalten. 

Zwiſchen Köln und Paris, wo die neue Mode iſt: ſo macht der 
Säemann. 

Und behende griff das rechte Händchen in die mit der Linken 
muldenartig geformte Schürze, zeigend, wie der Bauer aus dem 
Zwergſacke Körner in die empfängliche Erde wirft. 

In dieſer Weiſe wurden im Spiel zehn und weitere Berufsklaſſen 
in ihren Eigenthümlichkeiten wiedergegeben. 

Jetzt umgeguckt! Nein, es ift kein Gendarm aufm Markt, alfo: 
Zwiſchen Köln und Paris, wo die neue Mode ift: fo machen die 
Preußen. Unter lautem Kichern löfte ſich abermals die Kette, und 
ein jedes der Kinder griff mit Daumen und Zeigefinger und vornüber⸗ 
gehaltenem Kopfe an die Naſe, um mit den beiden Fingern ein ge⸗ 
dachtes Etwas zur Erde zu werfen und hierauf mit dem Handrücken 
an der Naſe raſch zweimal herüber⸗ und hinüberzuwiſchen. 

Das Spiel nahm mit dieſer ſtets, ſo auch heute wirkungsvollen 
Leiſtung ein Ende, die Buben krümmten fih vor Lachen und die 


Mädchen ſchauten triumpherwartend zu den Fenſtern der nächſten 
Häufer empor; hier und dort wurde der unſchuldigen Jugend hinter 
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ledigung man ſich von den erhofften Ueberſchüſſen verſprach, kaum gerecht 
werden können. — Noch ſchärfer äußert ſich die „Poſt“, welche ſchreibt: 

Die lex Huene bereitet auch in dem laufenden Jahre den Empfangs⸗ 
berechtigten eine unangenehme Enttäuſchung. Der an die Kreiſe zu ver⸗ 
theilende Betrag iſt gegen das Vorjahr zwar um etwa zwei Millionen 
Mark peitiegen, erreicht aber noch immer weitaus nicht den dritten Theil 
derjenigen mme, auf welche bei Berathung des Geſetzes gerechnet iſt. 
Der Stand der Feldfrüchte berechtigt zu der Annahme, daß das Ergeb⸗ 
niß auch für das laufende Jahr weit hinter der bei der Berathung des 
Geſetzes erwarteten Höhe zurückbleiben wird. Insbeſondere dann, wenn 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes nach dem Antrage Stolberg er⸗ 
folgen ſollte. Denn mag nun bei der Ausfuhr ein entſprechender Zoll⸗ 
betrag erſtattet oder ein Bon ertheilt werden, welcher bei der Einfuhr 
auf den Zoll verrechnet werden kann, immerhin wird der Geſammt⸗ 
ertrag der Getreidezölle um den der ganzen Ausfuhr inländiſchen Ge⸗ 
treides entſprechenden Theil geſchmälert werden. 

Die empfangsberechtigten communalen Körperſchaften machen daher 
die praktiſche Erfahrung gleich von Anfang an, wie mit einer in ihrem 
Ertrage jo ſchwannkenden Einnahmequelle finanziell ſich operiren läßt. 
Es liegt auf der Hand, daß dieſelbe für eine umſichtige Finanzwirthſchaft 
eine ausreichende Unterlage für Maßnahmen dauernden Charakters nicht 
bietet. Diejenigen Kreiſe, welche die aus Anlaß der lex Huene erhoffte 
Erleichterung von Communallaſten etwa dazu verleitet haben ſollte, um⸗ 
faſſende Neuanlagen, Chauſſeen u. dergl. Bauten, zu beſchließen, dürften 
in einer erheblichen Vermehrung der Kreislaſten die Kehrſeite der 
Medaille kennen lernen. Bei den übrigen aber dürfte gerade die Un⸗ 
ſicherheit der Einnahmen in Verbindung mit ihrem niedrigen Betrage, 
welche ſelbſt bei unverkürzter Verwendung zur Steuererleichterung eine 
bemerkbare Entlaſtung nicht herbeiführen würde, nur zu häufig dahin 
führen, daß die Ueberweiſungsbeträge in Wahrheit dazu dienen, nützliche, 
aber immerhin nicht nothwendige Aufwendungen, zu denen bisher die 
Mittel fehlten, zu machen. Wir fürchten hiernach, daß die 6 Millionen 
Mark aus dem Geſetze Huene bei ihrer Zerſplitterung auf ſämmtliche 
Stadt⸗ und Landkreiſe der Monarchie eine merkbare Entlaſtung nur 
ganz ausnahmsweiſe, vielleicht garnicht herbeiführen werden. 

I dies der Fall, dann erſcheint derjenige geſetzgeberiſche Gedanke, 
um deſſen willen die allſeitig als mangelhaft und unorganiſch anerkannte 
Art der Durchführung deſſelben in Kauf genommen wurde, gleichfalls 
verfehlt, und die Aufforderung, das Geſetz ſo umzuarbeiten, daß es nicht 
nur ein organiſches Glied unſeres Communal⸗Steuerweſens wird, 
ſondern auch den Zweck wirkſamer Entlaſtung der Communen wirklich 
erreicht, wird unabweisbar. 


Deutſchland. 

[Der XV. deutſche Aerztetag! hielt am 4. Juli in Dresden 
eine Verſammlung ab, bei der 105 Delegirte mit 8217 Stimmen 
anweſend waren. Ueber den Verlauf der Verſammlung berichtet 
die „N.⸗Z.“: 

Der Vorſtand des Geſchäftsausſchuſſes, Herr Graf⸗Elberfeld, eröffnete 
um 8 Uhr die Sitzung mit einer Anſprache, in welcher er ausführte, daß 
der Ort, an welchem die heutige Verſammlung tage, Veranlaſſung gebe, 
daran zu erinnern, daß vor nunmehr fünfzehn Jahren auf Anregung des 
unvergeßlichen Hermann Eberhard Richter auf ſächſiſchem Boden die 
Grundlagen des Aerztetages geſchaffen wurden, und daß es gegenwärtig 
wiederum ſächſiſche Aerzte geweſen, die in Folge der bekannten Vorgänge 
in Chemnitz und der Stellung, die das königlich ſächſiſche Miniſterium, 
ſowie Herr von Bötticher und der Bundesrath zu denſelben genommen, 
die Initiative ergriffen haben, um durch Aenderung des gegenwärtigen 
Rechtszuſtandes im Intereſſe der Aerzte und des öffentlichen Wohls Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. Seien auch in dieſer Beziehung die Aerzte noch in zwei 
Lager getheilt, weil die Einen glauben, daß durch Einführung des Cur⸗ 
pfuſchereiverbotes die Freiheit der Aerzte leiden würde, ſo ſeien ſie darin 
einig, daß durch Einrichtung der Aerztekammern in Preußen die wichtigſten 
Grundlagen geſchaffen ſeien für die Herſtellung einer deutſchen Aerzte⸗ 
ordnung; für dieſe Gabe ſpreche er im Namen der deutſchen Aerzte dem 

errn Reichskanzler, ſowie dem Herrn Cultusminiſter ſeinen wärmſten 
ank aus. Allerdings habe Herr von Goßler mit Recht betont, daß die 
Entwickelung dieſer Inſtitution von der Tüchtigkeit der Aerzte nunmehr 
ſelbſt abhängen werde; es ſei aber nicht zu zweifeln, daß die deutſchen 
Aerzte dieſer Mahnung eingedenk ſein, ihren Stand auf der jetzigen Höhe 
erhalten, und ſich von anderen Nationen nicht überflügeln laſſen werden. 

Nachdem hierauf die Herren Geh. Rath Günther im Namen der 
königl. ſächſiſchen Regierung und Stadtrath Hendel im Namen der Stadt 
die Verſammlung begrüßt und einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt 
waren, trat die Verſammlung in die Verhandlung des Hauptgegenſtandes 
der Tagesordnung ein, über den Antrag des ärztlichen Bezirksvereins 
Dresden⸗Stadt. Derſelbe lautet: „Der Aerztetag möge beſchließen: eine 
5 an Reichstag und Bundesrath zu richten, dahingehend, daß an 
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den Fenſtervorhängen und aus geöffneten Fenſtern der wohlverdiente 
Beifall in ausgiebiger Weiſe geſpendet. 

Ja, die Preußen! 

Schon wollte ſich die Jugend zerſtreuen, als ein ungewöhnlich 
lautes Lärmen, das aus dem dem Marktbrunnen gegenüber gelegenen 
Hôtel de la couronne über die Straße und über den weiten Platz 
drang, die Aufmerkſamkeit der Kinder in Anſpruch nahm. Die 
Buben ſtürmten unter Gejodel an den Gaſthof heran, ſchwangen ſich 
auf die fünf Fuß hoch von der Erde liegenden Fenſterſteine und zer⸗ 
kratzten mit den zappelnden Füßen die Mauer. Die Mädchen hielten 
fi) in etwas reſpectvoller Entfernung, auf den geſpannten Geſichtern 
ein lesbares „O Jerum!“ verrathend. Da auf einmal ſprangen die 
Buben wie erſchreckte Katzen von den Fenſtern; die einen ſtürzten 
im Rettungseifer auf die Hände und auf die Nafe, die anderen 
rannten ein paar der aufkreiſchenden Mädchen über den Haufen. 

Heraus, hinaus! tobte es drinnen in wildem Durcheinander, als 
die Thür mit jähem Griffe nach innen aufgeriſſen wurde und ein 
Menſchenknäuel ſich über die dreiſtufige Treppe überſtürzte und über 
den ſchmutzigen Rinnſtein kollerte. 

Alle Fenſter der Nachbarſchaft öffneten ſich wie mit einem Ruck, 
und offen, wie die Fenſter, ſtanden die Mäuler der verblüfften Ge- 
ſichter, die in den Fenſtern ſichtbar wurden. 

Endlich entwirrte ſich der Knäuel, nachdem der Beſitzer des 
Hôtel de la couronne in dem beruhigenden Gefühle, feine Pflicht 
erfüllt zu haben, die Thür wieder zugeſchlagen und verriegelt hatte. 
Zuunterſt hatte der Hofbauer vom Hangart, der „Tunkert“ gelegen, 
Backe an Backe der Welſche; in das Genick des erſteren und in die 
blaue Blouſe des letzteren hatten ſich zwei andere Zechbrüder feſt⸗ 
gekrallt. So ſie nun verſuchten, auf Händen und Füßen aufzu⸗ 
ſtehen, zeigte des „Tunkerts“ fetter Hals einen blutigen, querlaufen⸗ 
den Riß; des Welſchen Kittel hing, auf der linken Seite bis auf 
einige mitleidige Fäden abgeriſſen, herunter bis auf den Stiefelabſaßz. 
Der Welſche trat in den herabhängenden blauen Fetzen, der nun mit 
einem letzten Krach in den ſchmutzigen Schneebrei ſank. 
vor Wuth drehte fiğ der barhäuptige „Welſche“ um, haute rechts 
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21. Juni 1869 Folgendes geſetzt werde: ms 29. Einer Approbation 
innerhalb des Deutſchen Reiches, welche auf Grund eines Nachweiſes 
der aan ertheilt wird, bedürfen Aerzte und Apotheker. 

8 147, Mit Geldbuße bis zu 300 Mark und im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe wird beſtraft 

3. Wer ohne hierzu approbirt zu ſein, ſich gewerbsmäßig mit der 
Behandlung von Kranken befaßt oder 57 Dienſte in dieſer Be⸗ 
Bahnen anbietet. Im Wiederholungsfalle iſt auf Gefängnißſtrafe zu er⸗ 

ennen.” i 

Herr Bertholb> Dresden als Referent motivirte in längerer Rede 
dieſen Antrag; er beleuchtete den hiſtoriſchen Gang dieſer Angelegenheit 
und betonte, daß in dem urſprünglichen Entwurf des Bundesraths von 
einer Freigebung der Heilkunde keine Rede geweſen fet, daß dieſes Princip 
erft auf Antrag der bekannten Petition der Berliner medieiniſchen Gefell- 
ſchaft und entgegen dem Gutachten der wiſſenſchaftlichen Deputatton in 
die Geſetzgebung eingeführt worden ſei. Die Folge ſei die Ueberband⸗ 
nahme der Curpfuſcherei, beſonders auf dem Lande und Schädigung 
des öffentlichen Wohls. Dieſe Folgen ſeien ſehr bald hervorgetreten und 
es habe ſeitdem nie an Beſtrebungen gefehlt, den urſprünglichen Entwurf 
des Bundesrathes im Intereſſe des Gemeinwohls, der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege, der öffentlichen Moral wieder herzuſtellen. Nachdem diefe 
Schäden ſich immer mehr gehäuft, ſei es nunmehr an der Zeit, energiſch 
gegen den jetzigen unhaltbaren Zuſtand Front zu machen. Die Aſſociationen 
der Aerzte und die Warnungen des Publikums ſeitens der Behörden ſeien 
unwirkſam; wie der Staat durch den Impfzwang als Hüter der öffent⸗ 
lichen Geſundheit aufgetreten ſei, habe derſelbe auch die Verpflichtung, 
das urtheilsloſe Publikum vor einem Feinde zu bewahren, der von Tag 
zu Tag frecher und kühner die Nothlage der Kranken ausbeute und das 
Gemeinwohl im hohen Grade ſchädige. 

Correferent Hartmann⸗Berlin giebt ohne Weiteres zu, daß die Cur⸗ 
pfuſcherei, wie ſie gegenwärtig ſich entwickelt habe, als überaus gemein⸗ 
ſchädlich bekämpft werden müſſe, glaubt aber, daß durch Wiedereinführung 
des Curpfuſchereiverbotes dies nicht zu erreichen fei. Die Curpfuſcheret 
ſei nicht aus der Welt zu ſchaffen und ſei auch vor 1869 in hohem Grade 
entwickelt geweſen. Dagegen ſei zu fürchten, daß die Wiedereinführung 
des Verbotes die freiheitliche Stellung der Aerzte gefährden würde. Den 
Rechten würden auch Pflichten gegenübergeſtellt werden, und ſo würde 
das Verbot die Aufhebung der freien Vereinbarung des ärztlichen Honorars, 
der Freiwilligkeit der ärztlichen Hilfeleiſtung, ſowie die Beaufſichtigung der 
Berufspflichten der Aerzte zur Folge haben. Ueberdies könne bei energiſcher 
Handhabung der beſtehenden Geſetze auch jetzt ſchon der Curpfuſcherei mit 
Erfolg entgegengetreten werden. Er ſtelle daher folgende Anträge und 
empfehle die Annahme derſelben: 

A. Zur wirkſamen Bekämpfung der betrügeriſchen und gemeingefähr⸗ 
lichen Curpfuſcherei erſcheinen dem irn erforderlich: 

Die ſtrengere Beſtrafung der unbefugten Bezeichnung als Arzt 
oder mit ähnlichem Titel, dadurch, daß im Wiederholungsfalle Gefängniß⸗ 
ſtrafe eintritt. 

2) Eine Reviſion der kaiſerlichen Verordnung vom 4. Januar 1875, 
betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln, durch welche der Handverkauf 
von Arzneimitteln weſentlich beſchränkt werde. 

3) Ein Verbot der Conceſſionirung von Heilanſtalten, in welchen die 
Krankenbehandlung ſtattfindet durch Perſonen, welche nicht als Aerzte 
approbirt find. 

B. Der Aerztetag empfiehlt den Vereinen die Einſetzung von Com⸗ 
miſſionen zur Bekämpfung des Geheimmittelunweſens und der Cur⸗ 
pfuſcherei. Die Vereinsgenoſſen richten an dieſe Commiſſionen alle ihre 
Erfahrungen, welche die Bekämpfung des Geheimmittelunweſens und der 
Curpfuſcherei erleichtern können. Sie ſetzen die Commiſſionen in Kenntniß: 
1) von der Zahl und dem Charakter der in ihrem Bezirke befindlichen 
Pfuſcher; 2) von der Ausdehnung und der Art der Verbreitung der Ge⸗ 
heimmittel; 3) von Vorfällen, welche eine gerichtliche Belangung von Cur⸗ 
pfuſchern zu ermöglichen im Stande find. Die Commifftonen haben die 
Aufgabe, die eingelaufenen Mittheilungen zu ſammeln und nach Gutd 
den entſprechenden Behörden vorzulegen, event. Strafanträge zu jtellen- 
Etwaige Koſten tragen die Vereine. 

Nach einer ſehr eingehenden über vier Stunden in Anſpruch nehmenden 
Discuſſion, in der namentlich von der einen Seite die Be ag a des 
Curpfuſchereiverbotes hervorgehoben und auf das natürliche Recht des 
Menſchen, ſich in der Noth der Krankheit an den zu wenden, zu dem er 
Vertrauen habe, hingewieſen und auf der anderen Seite betont wurde, 
daß die Heilkunde als eine Kunſt und Wiſſenſchaft überhaupt nicht in die 
Gewerbegeſetzgebung gehöre, daß das an ſich wichtige Princip der = 
freiheit nicht auf die Heilkunde angewendet werden dürfe, daß die öffent⸗ 
liche Moral erfordere, mit dem Principe der Curirfreiheit zu brechen, daß 
wohl die Abſicht, welche die Dresdner Petition verfolge, zu billigen fei, 
daß man aber mit den beigegebenen Motiven nicht einverſtanden ſein 
könne, wurde der Antrag des ärztlichen Bezirksvereins Dresden mit 61 
gegen 34 Stimmen abgelehnt, dagegen der bereits telegraphiſch gemeldete, 
von Aub- Feuchtwanger und Genoſſen geſtellte Vermittelungsantrag gegen 
18 Stimmen angeommen. Wir fügen noch ergänzend hinzu, daß mit den 


und ſtieß mit dem Beine nach links, ſo daß die zwei nur halb 
Stehenden abermals in den Schnee mit Mund und Naſe fielen, dann 
zog er mit der rechten Hand wuchtig aus und weithin, bis an den 
Marktbrunnen, flog des „Tunkerts“ nur loſe ſitzende Pelzmütze. 
Gleichzeitig warfen die hinter dem Marktbrunnen ſich verſteckt halten⸗ 
den Buben unter dem lauten Ruf: „a bas le Tunkert!“ nach 
dem Hofbauern mit Schneeballen. Eins der Wurfgeſchoſſe traf den 
„Tunkert“ am Auge. Der Getroffene und Taumelnde ſchwankte 
ſtieren Blickes einen Augenblick, ob er ſich auf die ungezogene Jugend 
ſtürzen oder an dem „Welſchen“ vergreifen ſollte. Dann aber warf 
er die geballten Fäuſte zum Himmel und ſtieß ein kurzes, gräßliches 
Geheul aus: er packte den „Welſchen“ mit übernatürlicher Kraft um 
die Lenden, hob ihn drei Fuß hoch von der Erde und ſchleuderte ihn 
dann wie einen Mehlſack in den gepflaſterten Rinnſtein. 

Nom de diable! Der „Welſche“ ſchrie es markerſchütternd auf, 
dann lag er ſtill und regungslos da. Kreiſchend ſtob die Jugend, 
die ſich während des kurzen Kampfes dem Schauplatze genähert hatte, 
auseinander, wie wenn ein unvorhergeſehener Windhauch in einen 
Haufen Spreu gefahren ſei. Der „Tunkert“ gm’ den „Welſchen“ 
todt. Ohne eine Miene des Bedauerns ſtarrte er, die Lippen feſt aufein⸗ 
ander gepreßt, einen Augenblick den beſinnungslos Daliegenden an. Das 
Blut ſchoß in neuer Welle nach dem Gehirn, als der bis zum Wahnſinn 
wüthende Hofbauer die zwei anderen Zechbrüder, die ihm unter Lei⸗ 
tung des „Welſchen“ im Laufe von zweimal 12 Stunden im betrü⸗ 
geriſchen Kartenſpiel nahezu 300 Francs abgenommen, im Genick 
griff und die beiden Köpfe derart aneinanderſtieß, daß fie einen Ton 
von ſich gaben, wie zwei Kegelkugeln, die ſich in blindem Laufe 
begegnen. Ebenſo auch prallten die beiden Gemaßregelten einige 
Schritte auseinander, um taumelnd auf den Rücken zu fallen. Schon 
rannte aus dem Hauſe Nr. 134 ein Gerber mit einem halb ge⸗ 
ſchabten Kuhfell und aus dem gegenüberliegenden Klempnerladen ein 
Blechſchmied mit einer Gießkanne in der Hand, und mit ihnen viele 


andere Bürger und Weiber auf den Marktplatz, um mit Geſchret a 
en dem raſenden Pächter Einhalt zu gebieten. 1 


Fortſezung folgt.) 
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in dem Aub'ſchen Antrag als fundamental bezeichneten Rechten der 
approbirten Aerzte ſpeciell die Freizügigkeit, die Freiwilligkeit der Hilfe- 
leiſtung und die freie Vereinbarung des ärztlichen Honorars gemeint ſind, 
und daß der dieſe Rechte betonende Theil des Antrags von mehreren 
Seiten bekämpft wurde, weil das Verbot der Curpfuſcherei im öffentlichen 
Intereſſe liege und mit der Frage der materiellen Intereſſen der Aerzte 
nicht verquickt werden dürfe. Von den en des Correferenten wurden 
die oben sub A. aufgeführten, ſowie ein die Bekämpfung in den Apotheken 
bezweckender Antrag dem Geſchäftsausſchuß zur weiteren Veranlaſſung 
überwieſen, die Anträge sub B. aber abgelehnt. 


* Berlin, 4. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Stark ermüdet 
in der Nacht zum Montag gegen 2 Uhr von einem Ausfluge heimkehrend, 
wollte der in der Melchiorſtraße wohnhafte Handelsmann S. am Michaelts⸗ 
Kirchplatz noch ein wenig ausruhen und nahm daher, wie das „Berl. T“ 
erzählt, auf einer der dort ſtehenden Bänke Platz. Die Ermüdung über⸗ 
mannte ihn jedoch bald, ſo daß er ein wenig einnickte. Er hatte noch 
nicht lange geſchlummert, da nahmen zwei Männer neben ihm Platz, von 
denen einer ſich alsbald an den Taſchen des Schlafenden zu ſchaffen 
machte. Darüber erwachte S. jedoch und ſofort war ihm die Situation 
klar. Raſch ſprang er auf und mit ihm zugleich einer ſeiner Nachbarn, 
der ſchleunigſt die Flucht ergriff, während der zweite, und zwar gerade 
Derjenige, der die Taſchenviſitation vorgenommen hatte, zunächſt ruhig 
ſitzen blieb, vermuthlich in der Annahme, daß S. dem Fliehenden folgen 
und ihn unbehelligt laſſen werde. In dieſer Annahme ſah der „Sitzen⸗ 

ebliebene“ ſich jedoch getäuſcht, denn S. blieb an der Bank ſtehen und 
orderte einen gerade hinzukommenden Mann, einen Arbeiter aus der 
Hagelsbergerſtraße, auf, den Leichenflederer feſtnehmen zu helfen, um ihn 
nach der Wache zu führen. Nun hielt es der Gauner doch für gerathen, 
ebenfalls Reißaus zu nehmen, und zwar nach dem Engelufer hin, wohin 
ihm S. und der Arbeiter hartauf folgten, wobei ſie gleichzeitig „Haltet 
den Dieb“ riefen. Der Verfolgte ſuchte nun über die im hohen Bogen 
über den Caual führende Fußgängerbrücke zu entkommen. Da eilte ihm 
aber ſchon ein durch die Rufe angelockter Nachtwächter vom Louiſenufer 
her entgegen, ſo daß der Flederer in der Falle ſaß. Raſch entſchloſſen 
ſuchte er aus derſelben dadurch gu entwiſchen, daß er g über das Ge⸗ 
länder der Brücke ſchwang und ins Waſſer ſprang. erblüfft ſahen 
die Verfolger dem Manne nach, der indeß nicht mehr auftauchte. Dem 
Vermuthen nach ſcheint ihn beim Eintauchen in das kühle Waſſer der 
Schlag gerührt zu haben. Der Nachtwächter weckte einen in der Nähe 
mit ſeinem Kahn haltenden Schiffer, welcher ſofort das angehängte kleine 
Boot beſtieg und das Waſſer an der betreffenden Stelle abſuchte. Nach 
etwa fünf Minuten fand er den Ertrunkenen und bewirkte deſſen Landung. 
Der von der nächſtgelegenen Sanitätswache ſchleunig herbeigerufene Arzt 
unternahm zwar febr eingehende Wiederbelebungsverſuche, die indeß keinen 
Erfolg hatten; der Mann blieb todt. 


F. Leipzig, 5. Juli. [Die Schnäbele⸗Affaire vor dem Reichs⸗ 
Gericht.] (Zweiter Tag der Verhandlung.) Gegen 9 Uhr Vormittags 
eröffnet Präſident Drenkmann wiederum die Sitzung. Es erſcheint heute 
zunächſt als Zeuge Pfeifenfabrikant Lauffenburger (Straßburg). 
Dieſer bekundet auf Befragen: Ich etablirte mich im Jahre 1881. 1882 
trat Grebert in mein Geſchäft ein, und wurde einige Zeit ſpäter mein 
Compagnon. 1883 trat auch Klein als Reiſender in mein Geſchäft ein. 
1884 ſchted ich aus dem Geſchäft aus, da ich nicht genügend Geld hatte. 
Ein gewiſſer Haberland, der mir Geld geliehen hatte, wollte daſſelbe 
zurückhaben und da ich das nicht vermochte, ſo mußte ich ausſcheiden und 
Haberland trat ein. Grebert, dem ich feindlich Rule bin, verblieb weiter 
im Geſchäft. Neben unſerem Geſchäft hatten Grebert und Klein ein Bau: 
Bureau inne. Ich ſah in dieſem Bureau Zeichnungen; auf einer derſelben 
ſtand „Feſtung“ oder „Fort Mainz“. Auch habe ich einmal eine Zeich⸗ 
nung geſehen, die die Umwallung von Straßburg darſtellte. Ich habe 
den Klein und Grebert gemeinſchaftlich bei den Zeichnungen beſchäftigt 

ejeben. — Nach weiterem Befragen bemerkt der Zeuge wieder: Eine 

eichnung von Mainz habe ich in der Wohnung von Klein und eine 
andere, den Panzerthum darſtellend, habe ich im Baubureau von Grebert 
geſehen. An der letzteren habe ich Klein und Grebert gemeinſchaftlich 
arbeiten ſehen. — Präſident: Früher haben Sie geſagt: Sie haben 
Beide mehrfach gemeinſchaftlich bei Feſtungszeichnungen beſchäftigt geſehen? 
— Zeuge: Deſſen erinnere ich mich nicht mehr, auf das eine Mal kann 
ich mich aber genau erinnern. Klein ſagte mir: Er ſchicke dieſe Zeich⸗ 
nungen an das franzöſiſche Kriegsminiſterium. Grebert ſagte mir dasſelbe 
und theilte mir auch mit, daß er dem Klein bei den Zeichnungen helfen 
müſſe. Auf weiteres Befragen bekundet der Zeuge: Eines Tages lam ein 
Monn, mit einem rothen Bande, das ich für das Band der franzöſiſchen 
Ehrenlegion hielt, geſchmückt, in das Baubureau zu Klein und Grebert und 
unterhielt ſich längere Zeit mit Beiden. Mir ſchien es, als wäre dieſer 
Mann ein franzöſiſcher Offizier geweſen. Auf meine Frage wurde mir auch 
gefagt, wer der Mann war, ich erinnere mich heute nur noch, daß man mir 
ſagte: der Mann iſt aus Nancy. Eines Sonntag Morgens kam ein Mann 
2 ausraſirtem Kinn ins Bauburrau zu Klein und Grebert. Auf meine 
Frage wurde mir geſagt: Der Mann heiße Fleuriel und fei aus Avricourt; 
ich bin auch ſpäter mit dem Fleuriel bekannt geworden. — Präſident: 
Es war Ihnen jedenfalls bekannt, daß Klein und Grebert Landesverrath 
begeben? — Zeuge: Jawohl. — Präſident: Weshalb haben Sie der 
Behörde keine Anzeige gemacht? — Zeuge: Weil mich Frau und Kinder 
dauerten. Der Zeuge bekundet noch: Er habe einmal durch eine dünne 


Kleine Chronik. 


Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt am Sonntag in Hamburg unter 
dem Incognito einer Gräfin von Hohenems eingetroffen, um der Schweſter 
heturich Heine's, der Frau Charlotte Emden, einen Beſuch zu machen. 
gs der „Hamb. Gerreip.” mittheilt, hat die Kaiſerin den Umweg über 
Hamburg nach dem engliſchen Seebad Cowes auf der Inſel Wight, wo 
ſie einige Wochen zu verweilen gedenkt, nur aus Intereſſe für Heine und 
ſeine Familie gemacht. Mit größtem Intereſſe unterhielt ſich die Kaiſerin 
über die neueſte Heine⸗Literatur und nahm die im ne der Frau Emden 
befindlichen Heine⸗Reliquien, Briefe, Manuſcriptſtücke und Portraits in 
Augenſchein. Bei ihrer Ankunft gegen 10 Uhr war die alte Dame noch 
nicht zum Empfang eines Beſuches bereit, aber die Kaiſerin wartete, nach⸗ 
dem fe ſich der Tochter der Frau Emden zu erkennen gegeben, bis die 
Toilette beendet war. Derſelbe Extrazug, der den Gaſt nach Hamburg 
gebracht, führte ihn am Nachmittag weiter über Bremen nach Vliſſingen, 
wo die Einſchiffung nach England erfolgen ſollte. 


Der Wagner⸗Cyklus in Leipzig. Man ſchreibt der „N.⸗Z.“ aus 
Leipzig: Die Direction des Leipziger Stadttheaters (Max Stägemann) 
zeronlialtet gegenwärtig einen Wagner:Cyflus, der die Theilnahme des 
Publikums in ungewöhnlichem Maße feſſelt. Die bis jetzt erfolgten Auf: 
fübrungen von „Rienzi“ bis zu „FTriſtan und Ifolde“ fanden vor völlig 
gefüllten Häuſern ſtatt und nach den auswärtigen Anmeldungen zu 
urtheilen, die zu dem in dieſer Woche zur lch f. gelangenden „Ning 
des Nibelungen“ vorliegen, dürfte die Theilnahme ſich bis zum Schluß 
des Cyklus noch ſteigern. Ueber alles Erwarten hinaus find dieſe Muf- 
führungen muſtkaliſch wie ſceniſch glänzend vorbereitet. Vorzugsweiſe ſind 
die zee und „Triſtan und Iſolde“ unter der Regieführung des 
Herrn Oberregiſſeurs Goldberg in einer Weiſe auf die Bühne geſtellt, die 
auch auf den erſten Theatern ſcherlich nicht ſo bald ihres Gleichen findet. 
Durch die einzelnen Darbietungen ſowohl wie durch den Zuſammengang 
des Enſembles und die prunkvolle Ausſtattung geht ein Zug künſtleriſcher 
Nobleſſe. In den „Meiſterſingern“ waren es die Herren Goldberg 

Beckmeſſer), Schelper (Hans Sachs), Marion (David) und Fräulein 
la (Eva) — der Walther von Stol ing wurde von Herrn Bähr aus 
Darmſtadt geſungen —; in „Triſtan und Jie de“ vor allem Frau Morau⸗ 
Olden als Iſolde, Frau Sthamer⸗Andrieſſen als Brangäne und 
Herr Lederer als Trlſtan, die Vorzügliches leiſteten. Das Publikum wie 
die geſammte Leipziger Preſſe ſind voll Anerkennung über dieſe neueſte 
Leiſtung des Leipziger Stadttheaters. 


Ueber die Auffindung noch unbekannter Leipniz'ſcher Briefe 
auf der esche D AO Bibliothek wird der „Hall. Z.“ 
keis en ähere mitgetheilt: Der literariſche Nachlaß des Profeſſors 
er Mathematik Pfaff, der im Jahre 1810 nach 1 ung der 
Univerſität Helmſtedt nach Halle überſiedelte, wo er bis zu ſeinem in den 
dreißiger Jahren erfolgten Tode als Profetior an der Univerfität wirkte, 
wurde durch Dr. Beeni g einen gelehrten Sonderling, f. Z. der hieſigen 
Univerſitäts⸗Bibliothek zum Kauf angeboten. Aus damals eingeholten 
Gutachten ging hervor, bah die bun acer Papiere von keinem be⸗ 
fonderen Intereſſe feien, und ſomit unterblieb der Ankauf. Dennoch find 
dieſelben, wahrſcheinlich nach Gartz' Tode mit deſſen Büchern zuſammen, 
an die Bibliothek gekommen und erhielten im alten Bibliotheksgebäude ein 
Ruheplätzchen — unter der Treppe, wo fie der gegenwärtige Oberbiblio⸗ 


a 


Wand gehört, wie Klein und Grebert im Baubureau ſich über eine Zeich⸗ 
nung unterhielten und ſich ſtritten. Der Eine ſagte: Die Zeichnung muß 
ſo fein, denn der Canal liegt hier, der Andere ſagte das Gegentheil. 
Pfeifendrechsler Liesfeld (Straßburg): Lauffenburger ſagte mir 
einmal: Ich könnte Klein und Grebert etwas einbrocken, die beiden ver⸗ 
rathen Deutſchland. Auf meine Frage, warum er das nicht thue, ant⸗ 
wortete Lauffenburger: „Das thut man nicht Ben Lauffenburger, mit 
dem ich längere Zeit zuſammen gearbeitet, iſt ein ſehr ehrenwerther Mann. 
Grebert behauptet: Liesfeld babe aus ſeinem (Greberts) Kaufladen 
einigemale Pfeifen entwendet. Der Zeuge beſtreitet das. Der Zeuge 
berichtet im Weiteren über einige bei Klein geſehene Briefe, die Klein mit 
„Marthe“ unterzeichnet habe. Klein bemerkt: Er habe die Briefe an 
Hirſchauer mit „Marthe“, die an Schnäbele mit „Marie“ unterzeichnet. 
Arbeiter Renz (Straßburg), der von Grebert als Entlaſtungszeuge 
vorgeſchlagen worden iſt, weiß von Belang nichts zu bekunden. — Auf 
Antrag des Rechtsanwalt Scharlach wird feſtgeſtellt, daß durch das Bau⸗ 
bureau eine Paſſage ging. — Arbeiter Herr r Wet der agen 
eines in dieſer Sache abgelegten Zeugniſſes wegen Verdacht des Meineids 
verhaftet iſt, bekundet: Am 12. Februar gab mir Frau Grebert einen 
Zettel, mit dieſem nach Deutſch⸗Avricourt zu fahren und ihn dem Grebert, 
der bei einem gewiſſen Villart ſich aufhalten werde, zu übergeben. Gaſtwirth 
Haas ſagte mir jedoch: ich ſolle lieber nach Franzöſiſch⸗Abricourt fahren, dort 
werde ich Grebert ſicherer bei dem Polizei⸗Commiſſar Gerber treffen. Auch 
Haas gab mir einen Zettel an Grebert mit, ich habe beide Zettel nicht ge⸗ 
leſen. Ich fuhr deshalb nach Franzöſiſch⸗Avricourt, mußte aber in Deutſch⸗ 
Avricourt umſteigen. Auf dem Bahnhof attrapirten mich zwei Gendarmen, 
führten mich in den Warteſaal und nahmen mir die Zettel ab. Gleich 
darauf kam Grebert, der von den Gendarmen ſofort verhaftet wurde. Am 
folgenden Tage beauftragte mich Haas, der Frau Grebert zu ſagen: ſie 
ſollte ein in ihrer Wohnung ſtehendes eiſernes Köfferchen wegſchaffen. Ich 
wurde nun als Zeuge vorgeladen, und da ſagte mir Frau Grebert: ich 
ſolle nicht ſagen, daß ich zu Gerber reiſen wollte, ſondern ich hätte nur 
aus Verſehen ein Billet nach Franzöſiſch⸗Avricourt gelöſt, und Gerber, von 
dem ich den Gendarmen gegenüber ſprach, ſei ein mir bekannter Arbeiter. 
Da ich derartig ausſagte, wurde ich wegen Meineids verhaftet. Der 
Ober⸗Reichsanwalt bemerkt dem Zeugen: er ſolle Alles fagen, was er 
wiſſe, und namentlich nicht auf Haas Rückſicht nehmen, da dieſer ſich in 
dem Hotel, wo er hier wohne, heute Nacht erhängt habe. Der im Saale 
anweſende Polizeidirector Bretſchneider (Leipzig) wird beauftragt, die Ent⸗ 
leibung des fahre ſofort amtlich feſtſtellen zu laſſen. : 
Geſchäftsführer Goretzky (Schiltigheim) beſtätigt im Weſentlichen die 
ekundigungen des Herr. Am Montag, den 14. Februar, ſei er (Zeuge) 
rühzeitig zu Grebert gekommen. Er habe den Grebert bei einer Caſſette 
beſchäſtigt geſehen und gehört, wie Grebert ſagte: nun kann die Caſſette 
ohne Gefabt wieder in das Kleiderſpind geſtellt werden. Einen Tag vorher 
habe er (Zeuge) auf Bitten der Frau Grebert die Caſſette in den Keller 
etragen, woſelbſt ſie Frau Grebert unter Kohlen vergraben habe. Seine 
(bes Zeugen) Frau habe ihm mitgetheilt: Frau Grebert habe ihr geſagt, 
ihr Mann habe ſie, als er bereits verhaftet war, erſucht, zu Fleuriel zu 
fahren und dieſen zu bitten, an ſie einen Brief zu ſchreiben, aus dem 
hervorgehen ſolle, daß er (Grebert) deshalb ſo häufig nach Hagenau habe 
fahren müſſen, weil ſein Freund Fehringer, der mit Fleuriel Geldgeſchäfte 
gemacht, nicht franzöſiſch könne. Der Präſident bemerkt, daß er auf dieſe 
letztere Mittheilung, da der Zeuge hierüber nicht aus eigener Wiſſenſchaft 
berichten könne, keinen Werth lege. — Rechtsanwalt Scharlach beantragt, 
eine Anzahl Urkunden zu verleſen, woraus hervorgehen werde, daß der 
Zeuge aus geſchäftlichen Rückſichten ſein Möglichſtes gethan habe, um 
Grebert zu belaſten, daß er gegen Grebert ſich der geſchäftlichen Untreue 
ſchuldig gemacht und alles Intereſſe an der Verurtheilung des Grebert habe. 
— Der Präſtbent bemerkt, daß der Gerichtshof hierüber berathen werde. — 
Da die Beweisaufnahme nunmehr bis auf die Gutachten der militäriſchen 
Sachverſtändigen beendet ih, fo bemerkt Ober⸗Reichsanwalt Teſſendorf, daß 
er hierbei zum Theil den Ausſchluß der Oeffentlichkeit beantragen werde. 
Der Präſident fordert deshalb das Publikum auf, einen Augenblick hinaus⸗ 
zutreten. Als der Saal wieder geöffnet wird, verkündet der Präſi dent, daß 
der Gerichtshof über eine Reihe von Anträgen zu berathen habe und daß 
er in Folge deſſen eine halbſtündige Pauſe eintreten laſſe. 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung bemerkt Präſident Drenkmann: 
Der Gerichthof hat beſchloſſen: Das Gutachten des Kriegsminiſteriums, mit 
Ausnahme der roth eingeklammerten Stellen, in öffentlicher Sitzung zu ver⸗ 
leſen. Die roth eingeklammerten Stellen werden in geſchloſſener Gerichts⸗ 
ſitzung verleſen, da durch die Oeffentlichkeit dieſer Verleſung der öffentlichen 
Ordnung * 4. droht. 
Ferner hat der Gerichtshof beſchloſſen: die Ausſagen der militäriſchen 
Sachverſtändigen in öffentlicher Gerichtsſitzung, mit Ausnahme derjenigen, 
die die etwaige Richtigkeit der von der franzöſiſchen Regierung übermittel⸗ 
ten Nachrichten behandeln, erfolgen zu laſſen. Im Weiteren hat der Ge⸗ 
richtshof beſchloſſen, die Zeugen Lauffenburger, Goretzky und Herr nicht zu 
vereidigen, da erſterer der Beihilfe, die beiden letzteren der Begünſtigung 
an dem in Rede munn Verbrechen dringend verdächtig erſcheinen. — 
Es wird alsdann ein vom Straßburger Handelsgericht gefälltes Urtheil 
verleſen; dies beſtätigt im Weſentlichen die Behauptungen des Rechtsanwal 
Scharlach. — Ein Leipziger Polizeireferendar Kg y hierauf den Selbſt⸗ 
mord des Zeugen Haas, der heute Morgen gegen 8 Uhr im Hotel zum 
„Sächſiſchen Hof“ erfolgt iſt. P 
Es werden alsdann die Gutachten des Kriegsmiſteriums mit Weglaſſung 


thekar, Dr. Hartwig, 1876 bei ſeiner Hierherkunft auffand. 555 dem Um⸗ 
uge in das neue Gebäude wurden die Papiere (Acten, Manuſcripte von 

orleſungen 2c.) hier aufgeſtellt und nicht benutzt, bis kürzlich von aus⸗ 
wärts an Dr. Hartwig die Bitte gerichtet wurde, im Gartz'ſchen Nachlaß 
nach einem Schriftſtück zu forſchen. Bei dieſer Gelegenheit fand man in 
einem Vorleſungs⸗Manuſcripte des Prof. Pfaff enthaltenden Packete auch 
eine Anzahl Papiere, die als Briefe des Philoſophen Leibniz erkannt wur: 
den, deren ſehr verblaßte und verſchnörkelte Schrift freilich die . id die 
meiſt nicht leicht macht. So weit ſich bis jetzt überſehen läßt, ſind die 
Briefe — circa 60 Originale und zahlreiche von unbekannter Hand her⸗ 
rührende Copien — faſt durchgängig an Helmſtedter Profeſſoren, nament⸗ 
lich an den Mathematiker Wagner, einzelne auch an die Profeſſoren Mai- 
bobm; Stiſſer (2) ꝛc. gerichtet und theils in lateiniſcher, theils in franzöſiſcher, 
ſowie in deutſcher Sprache abgefaßt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach find 
dieſelben durch Profeſſor Pfaff von Helmſtedt aus mit hierhergebracht 
worden. Sie behandeln meiſt mathematiſche Fragen und werden kaum 
von allgemeinerem Intereſſe fein. Da die Berliner Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften die geſammten Schriften ihres Gründers Leibniz herauszugeben 
beabſichtigt, die Prof. Zeller daſelbſt bearbeiten will, ſo hat ihm Dr. Hart⸗ 
wig ſeinen Fund zur Benutzung angeboten. Bemerkt ſei nebenbei, daß 
allein in der Hannover'ſchen Bibliothek über 1000 von Leibniz’ Hand her: 
rührende Briefe vorhanden find. 


Verunglückt. In Würzburg bildet das Schickſal des jungen vielver⸗ 
ſprechenden Tenoriſten De Rege, der mit monatlich 1000 Mark Gage 
für den nächſten Winter an das Kölner ac engagirt war, das 
Tagesgeſpräch. De Rege war mit dem Buchhalter Breyer den Main 
hinaufgefahren. Die beiden jungen Leute hatten am Schießhauſe eine 
Dame, eine gewiſſe Greubel, in das kleine Boot genommen und waren 
ſodann gegen die Heidingsfelder Brücke zu ſtromaufwärts gefahren. 
Gegenüber den letzten Häuſern der Stadt an einer ſtark fließenden Stelle 
ſchlug das Boot um. Breyer rettete fih, während De Rege, die Greubel 
mit einer Hand über Waſſer haltend, das Ufer ſchwimmend zu erreichen 
ſuchte. Auch eilte ihm ein Boot u Hüfe, defen Inſaſſen, kaum eine 
Bootslänge von dem vorzüglichen Schwimmer entfernt, ihn ſammt der 
Frauensperſon in den Fluthen verſinken ſahen. Man nimmt an, daß ihn 
ein Schlag getroffen habe. Die Leichen find bis jetzt noch nicht gelandet. 


Ueber die neueſte Geſellſchaftsſpielerei in Berlin berichtet die 
„Nationalzeitung“: Zu „Bettelſtudentinnen“ ſind die jungen Mädchen 
in Berlin geworden und je liebreizender und bewunderter ſie ſind, deſto 
mehr Anwartſchaft haben ſie auf Erhörung. Zwar mit den Hörerinnen 
der Univerſitäten in Zürich und in Rußland, die mit kurz geſchorenem 
Haar und in faltenloſem Gewande ernſt einherſchreiten, bar jeden Schmucks, 
den eine gütige Mutter Natur ihnen verliehen oder den man in erlaubter 
Koketterie an eg um gefällig zu erſcheinen, baben fie nichts p ſchaffen. 
Ihr Studium beſchränkt fih darauf, fo viel ſilberne Zwanzigpfennigſtücke 
als möglich einzufangen. Und das Reſultat des Nachdenkens und Stu- 
diums war die Erfindung des „Bettelarmbandes“. Es hat ſich ſchnell 
Freunde erworben in den Reihen der frohlebigen Jugend. Wenn man 
ein junges Mädchen ſieht, um deren ſchlankes Handgelenk ſich ein ſilberner 
Reif ſchließt, an dem klingend und bei der leiſeſten Bewegung aneinander 

chlagend kleine Münzen hängen, ſo weiß man, daß die Trägerin zu den 
Immatriculirten der weiblichen Bettelarmband⸗Burſchenſchaft gehört. € 
ſind ehemalige ſilberne „Zwanziger“, die ihren Beruf verfehlt haben, die 
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der roth angeſtrichenen Stellen verleſen. Es heißt in dieſen 
u. a.: „Die von Klein an die franzöſiſche Regierung gemachten Mittheilun- 
gen verrathen eine große Sachkenntniß. Es iſt zweifellos, daß die meiſten 
der von Klein der franzöſiſchen Regierung gemachten Mittheilungen zum 
2 des deutſchen Reiches einer fremden Regierung gegenüber geheim 
bleiben mußten. Die Details über die Feſtungen Mainz und Straßburg 
eben ein derartiges Bild, daß es einem Feinde möglich war, danach 
einen Ein einrichten und den Fall der Feſtung zu beſchleuni⸗ 
gen. Einige Mittheilungen über die Kaſernenbauten in Hagenau u. f. w. 
find nicht als geheim zu bezeichnen. Die Sturmgeräthe haben ſchon 
in dem Landesverrathsproceß Kraszewskt⸗Hentſch eine Rolle geſpielt. 
Die Sturmgeräthe waren jedenfalls ſtreng geheim zu halten. Selbſt 
wenn es wahr ſein ſollte, daß die franzöſiſche Regierung die Sturm⸗ 
Rey bereits gekannt habe, ſo waren dieſelben dennoch ſtreng geheim zu 
alten.“ Unterzeichnet waren dieſe Gutachten von dem 3 
v. Bronſart⸗Schellendorff. — Hauptmann Schott (Straßburg) be⸗ 
ſtätigt dieſes Gutachten und bemerkt auf Befragen: Klein war wohl be⸗ 
fähigt, derartige Skizzen zu jeihnen, Meſſungen über die Grabentiefe, 
Grabenbreite, Geſchützbank u. f. w. vorzunehmen. Nur Jemand, der die 
eingehendſten techniſchen Kenntniſſe beſitzt, ift in der Lage, derartige Skizzen 
anzufertigen und derartige Meſſungen vorzunehmen. Dieſe Skizzen und 
Meſſungen der Feſtung Mainz, die Nane der Umwallung von der 
eſtung Straßburg hätten den angreifenden Feind weſentlich begünſtigen 
önnen und waren zum Wohle des Deutſchen Reiches unbedingt geheim zu 
halten. Daſſelbe iſt der Fall bei der Mittheilung des Klein, daß man 
damit umgehe, in Straßburg und Mainz im Falle einer Armirung 
detachirte Forts anzulegen. Major v. Heeringen bemerkt: Dieſe Mit⸗ 
theilung kann Klein nur durch den Bruch eines Amtsgeheimniſſes erhalten 
haben. Derartige Projecte werden auf's ſtrengſte geheim gehalten und nur 
den Offizieren, die davon Kenntniß haben müff en, mitgetheilt. Die 
Sachverſtändigen bekunden ferner: Die Antwort des Klein an die franz 
zöſiſche Regierung, daß viel Cement und Holz nach Straßburg ankomme 
und er in Folge deſſen annehme, daß man damit umgehe, Außen⸗Forts zu 
errichten, ferner die Charakteriſirung der Laubenheimer, Hechtheimer Höhe 
u. ſ. w. find, wenn dieſe Angaben auf Wahrheit beruhen, ſtreng geheim 
u halten. Daſſelbe ift bezüglich der Mittheilung über die Effectivſtärke 
er Truppen in Straßburg und Hagenau zu bemerken. Auch die etwaige 
Trockenlegung der Feſtung Straßburg iſt als ſtreng geheim zu bezeichnen. 
Die Sachverſtändigen bemerken, daß ſie in geheimer Sitzung über die 
meiſten dieſer Fragen ſich eingehender auslaſſen werden. Der Präſident 
verkündet alsdann den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 

Nach etwa einer Stunde wird der Saal wieder geöffnet. Der Präſi⸗ 
dent verkündet, daß die Beweisaufnahme nunmehr geſchloſſen iſt und 
morgen die Plaidoyers beginnen werden. Danach wird die Sitzung auf 
morgen (Mittwoch) Vormittags 9 Uhr vertagt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Juli. 


X. Nabbiner⸗Verſammlung. In der heut Vormittag 10 Uhr im Saale 
der „Geſellſchaft der Freunde“ abgehaltenen Verſammlung wurde folgender, 
„Rabbiner⸗Verbandes in Deutſchland“ geſtellter Antrag 

einſtimmig angenommen: 

In Erwägung der außerordentlichen Wichtigkeit, welche der Talmud 
für die Geſtaltung des jüdiſchen Lebens viele Jahrhunderte hindurch ge⸗ 
habt hat und noch heute beſitzt; 

in Erwägung der r und der vielfachen Angriffe, welche der 
Talmud in Folge der Eigenthümlichkeiten ſeiner Compoſition und in 
Folge ſeiner vielfach räthſelhaften Ausdrucksweiſe erfährt; 

. Erwägung ferner, daß der mud ein glänzendes Denkmal 
jüdiſchen Geiſtes und werth iſt, von der modernen Welt ſtudirt zu 


werden, 

beſchließt der Rabbiner⸗Verband, durch geeignete Kräfte in ſeiner 
Mitte und mit Hinzuziehung von Gelehrten außerhalb des Verbandes 
ein encyelopädiſches Werk anzulegen, in welchem der In⸗ 
halt des Talmud nach allen wiſſenſchaftlichen Richtungen, 


beſonders aber nach ſeiner ethiſchen Seite, klargelegt wird. 
Der Vorſitzende der Verſammlung, Herr Rabbiner Dr. Josl, welcher 
dieſen Antrag zur Verleſung gebracht hatte, hob hervor, daß ein derartiger 
Beſchluß die beſte Antwort ſei auf die leider noch immer gegen das 
Judenthum und deſſen Schriftenthum erhobenen Anklagen, als ob die 
Juden eine Ueberſetzung und damit das Bekanntwerden des Talmud zu 
ſcheuen hätten. 
Der als Ehrengaſt in der Verſammlung anweſende Prof. Dr. Grätz 
prte aus, daß eine Encyclopäbie, wie fte in Anregung gebracht worden 
ei, ebenſo erwünſcht, wie nothwendig nicht nur für außerhalb der jüdiſchen 
Gemeinſchaft Stehende, ſondern auch für die Juden ſelbſt. Redner machte 
auch ganz beſonders auf die Schwierigkeiten des Unternehmens aufmerkſam. 


man an die ſchmalen Silberreifen anhenkelt. Die Seite, auf welcher ſich 
der Adler befindet, iſt geblieben. Die andere Seite aber, welche die Werth⸗ 
angabe in Ziffern, die „20“ trug, wird ſauber polirt und bietet dann Ge⸗ 
legenheit, durch Eingravirung mannigfachſter Art an den Geber zu er⸗ 
innern. Es iſt juſt nicht anzunehmen, daß auf dieſe Weiſe ein großes 


bringen, aber es wird doch ein eigenartiges 
Buch der Erinnerung geſchaffen, ein metallenes Album, eine ſilbere Auto⸗ 
aphenſammlung. Denn die Kunſt des Graveurs läßt auf der polirten 
Seite allerlei bedeutungsvolle Schrift entſtehen: Weiſe Sprüche, Mono⸗ 
gramme, auch „eigenhändige riftzüge“, alles verſehen mit dem Datum 
der Gabe und einem Gedenkzeichen an die näheren Umſtände. Sich um 
ein ſolches 9 wanzigpfennigſtück zu bemühen, um es zu 
„betteln“, iſt kein Verſtoß gegen die Schicklichkeit, die Mode hat es auf 
die gleiche Stufe geſtellt, wie das Erſuchen eines Herrn einem Freunde 
gegenüber um eine Cigarre. Der geringe Werth ſchließt jede Mißdeutung 
aus und der Tact der „Bettlerin“ muß ſie davor bewahren, etwa an eine 
> u 2875 welche dem harmloſen Anſuchen tiefere Bedeutung bei⸗ 
egen könnte. 


Vermögen zuſammengebettelt wird, wie es etwa die Reichsfechtſchüler für 
die fan zu Wege 


Eine intereffante Eutführungsgeſchichte wird demnächſt vor dem 
Berliner Et einer Prüfung unterliegen. Der Geſchäftsführer 
eines bis vor Kurzem in Berlin anweſenden größeren Schauunternehmens 
befand ſich eines Nachmittags in dem in der Kaftanien-Allee belegenen 
Volksgarten⸗Prater. Hier fiel ihm ein junges Mädchen wegen feiner 
hübſchen claſſiſchen Geſichtszüge auf. Herr K. ſuchte ein geeignetes Modell 

r die ſchöne Galathee, wie ſie jetzt in Caſtan's Panoptikum gezeigt 
wird, da er diefe Novität auf einer Reife durch Deutſchland als Schauſtück 
vorführen wollte. Es gelang ihm, mit dem jungen Mädchen Bekanntſchaft 
zu machen, er theilte ihr ſein Unternehmen mit und ſein Vorſchlag, ihm 
als Modell zu dienen, fand ſeitens der etwas excentriſchen jungen Dame 
ein faſt begeiſtertes Entgegenkommen. Herr K. gab ihr auf, von ihrem 
Vater die Einwilligung zur Reiſe und zum 1 zu erlangen. 
Nach einigen Tagen unterbreitete ſie dem Herrn K. einen angeblich von 
ihrem Vater unterſchriebenen, ſowie mit deſſen Stempel verſehenen Zettel, 
laut welchem der Schreiber ſeine e gab. Nunmehr traf der 
Unternehmer feine Vorkehrungen für die Neſſe und ſetzte den Tag der 
Abfahrt feſt. Im Begriffe abzureiſen, wurde er plötzlich verhaftet. Der 
Vater des jungen Mädchens hatte den Strafantrag geſtellt wegen Ver⸗ 
und Entführung eines unbeſcholtenen jungen Mädchens unter 16 Jahren 
durch Anwendung von Liſt. Da dies ein Verbrechen iſt, welches mit 
Zuchthausſtrafe geahndet wird, ſo wurde das Anerbieten des Verhafteten, 
eine hohe Caution zu ſtellen, gerichtsſeitig abgelehnt. Sein Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Dr. Roſenſtock, ermittelte aber, daß Herr K. das Opfer eines 
Schwindels geworden, den ſein Modell ausgeführt. Das junge Mädchen 
hatte ihrem Vater ihr ganzes Vorhaben verſchwiegen und den erwähnten 
Zuſtimmungsſchein gefälſcht. Nach Aufklärung der Sache i Herr K. 
ſofort aus der Haft entlaſſen worden. 


Ein Bureau für Heirathsvermittelung in Paris beanſprucht von 


dem glücklichen Gatten der entführten Spanierin Mercedes Campos 
ſcheldene Summe von 300 000 Francs für den Entwurf des Ent- 
paſſenderen Epilog konnte die Entführungs⸗ 


die be 
führungsplanes. Einen 
geſchichte gewiß nicht finden. 
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eneyclopädiſche Bearbeitung des Talmud auch um der Belehrung der 
Glaubensgenoſſen willen in Angriff zu nehmen fet: Nit 
Dr. Gaſter aus London bemerkte, daß in den jüdiſchen, wie in den 
chriſtlichen Kreiſen Englands ein lebhaftes Intereſſe für die jüdiſche 
Literatur und das Verlangen herrſche, dieſelbe kennen zu lernen. 

Dr. Rawiez aus dem Großherzogthum Baden hob hervor, daß er bereits 
zwei Tractate, Megilla und Roſch Haſchana, ins Deutſche überſetzt habe 


NEE 


wurde zum Vorſitzenden, Rechtsanwalt Meller zum Schriftführer gewählt. 
Der Vorſitzende eröffnete und leitete die Sang und lud zur Beitritts⸗ 
erklärung ein, nachdem er vorher den Zweck, den der Verein befolgen 
wolle, dahin präciſirte, daß communale . beſprochen, be⸗ 
rathen und wahrgenommen werden ſollten. Ganz beſondere Aufgabe des 
Vereins ſolle es FE dahin zu wirken, daß die Gemeinden Alt: und Klein- 
Zabrze und Dorotheendorf zu einer Gemeinde zuſammengezogen werden 
und daß demnächſt ſtädtiſche Verwaltung eingeführt werden ſolle. Nach⸗ 
dem ſich der Verein conſtituirt, wurde ein Comité zur Ausarbeitung des 


Wilhelm J. 53 Porträts nach Siegeln an Urkunden, nach Münzen, 
Grabmälern, Denkmälern und Originalbildniſſen gezeichnet von Prof. 
Heinrich Schneider u. A. nebſt biographiſchen Umriſſen für die 
reifere Jugend und das Haus erzählt von Dr. E. D. Mund von 
Pochhammer. Verlag von Friedrich Andreas Perthes in Gotha. 
Enid. Roman von Martin Bauer. Zwei Bände. — Polniſche 
Geſchichten. Von Sacher-Maſoch. — Das Leben kein 
Traum. Von Hieronymus Lorm. — Immortellen. Novellen 
von Levin Schücking. — Liebes⸗Rauſch und Tauſch und 


und lenkte die Aufmerkſamkeit des Verbandes darauf hin, die beſonders Statuts gewäblt, welches innerhalb 4 Wochen Bericht zu erſtatten bat. andere Novellen. Von Karl Jaenicke. — Verlorene Seelen. 
für die Juden der Gegenwart wichtigen Tractate des Talmud wörtlich ins] Alsdann wurde die Verſammlung geſchloſſen. — Eine Gerichts⸗Commiſſion Novellen von Elife Orzeszko. Verlag von S. Schottländer in 
Deutſche zu überſetzen und fo das Vorurtheil zu bannen, das gegen den heſichtigte geſtern hierſelbſt 2 Bauplätze, die zum Neubau des Amtsgerichts⸗ Breslau. 


Repetitorium der Phyſik für Studirende der Medicin, Pharmacie, 
Thierarzneikunde und Naturwiſſenſchaften von Dr. Theodor Schmidt. 
Mit einer Tafel. Verlag von Preuß u. Jünger in Breslau. 

Die Kehrſeite der Medaille. Roman von J. Niemann. Verlag 
von Albert Goldſchmidt in Berlin. 

Polniſche Knochen. Parodie eines deutſchen Frauenromans von O. L. 
Miſogyn. — Shi⸗ſo⸗nanking und Lalei⸗chignon. Kleine 
Novelle von Victor Frédal. — Proſit! Scherze aus dem Reiche 
der Alma mater. Fiducit! Geſammelt von einem luſtigen Bruder 
Studio. — Studentenleben von Mario Lindner. — Neues 
von der Venus. Plaudereien und Geſchichten von Theodor 
Herzle. — Im Lande der Revanche. Eine deutſche Tiſſotfahrt. 
Verlag von F. Freund in 105 

Das Leben Thomas Carlyles. Aus dem Engl. von J. A. Fronde. 
Ueberſetzt, bearbeitet und mit Anmerkungen verſehen von Th. A. 
Fiſcher, Mitglied der Carlyle- und Wordsworth⸗Society. 2 Bände. 
Verlag von Friedrich Andreas Perthes in Gotha. 

Diät und Wegweiſer für Zuckerkranke, mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung des Saccharin. Von Dr. W. Schröder, prakt. Arzt in 
Berlin. Hugo Steinitz Verlag in Berlin. 


Gebäudes in Ausſicht 3 ſind und zwar einen in der Nähe des 
Marktplatzes, den zweiten auf Gräfl. Guido Henckel'ſchem Terrain in 
Dorotheendorf, in der Nähe des Königl. Landrathsamtes belegen. Es iſt 
a wird e daß erſterer Platz, der im Centrum des Ortes liegt, ge⸗ 
w wird. 


Talmud gehegt wird. 


i Srünberg, 1. Juli. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
geſtern ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung gelangte zunächſt der Ent- 
wur eines neuen Einkommenſteuer⸗Regulativs zur Berathung. Nach Denr 

kiben ſoll künftig auch hier die Communalſteuer als Zuſchlag zur Staats⸗ 
ſteuer erhoben werden. Auf Antrag des Stadtverordneten Söderſtröm 

wurde dem Statut folgender neuer Paragraph beigefügt: „Reclamanten, 

| bei denen ſich herausſtellt, daß dieſelben ihr Einkommen 
falſch angegeben haben, ſollen zur Strafe den 4fachen hinter⸗ 
} zogenen Steuerbetrag auf die letzten 2 Jahre nachzahlen. 
Stellt ſich die Defraudation erft nach dem Tode des Recla⸗ 
manten heraus, ſo iſt dieſe Strafe von den Erben einzu⸗ 

j ziehen.“ — In der Schlachthaus⸗Angelegenheit bewilligte die Verſamm⸗ 
j lung 3000 M. zur Anſchaffung eines Hulva’ihen Apparates, mittelft 
deſſen das ſchmutzigſte Waſſer binnen BERG, Minuten kriſtallklar ge- 
macht werden kann. — Es genehmigte die Verſammlung den Entwurf 
| eines Ortsſtatuts; nach dieſem dürfen auf der großen Bahnhofsſtraße 
ewerbliche Anlagen nicht errichtet werden; die Neubauten find im Villen⸗ 

ior anzulegen und mit Vorgärten zu verfehen. — Damit in Zukunft den 
tadtverordneten größere Vorlagen gedruckt zugehen können, bewilligte 
die Verſammlung für dieſen Zweck ein Pauſchquantum von 100 Mark. — 
Im benachbarten Drentkau feierte geſtern das Felid ihe Ehepaar bei 
noch großer Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Doha Die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung des Jubelaares fand in der Kirche zu Günthersdorf ſtatt. Der 
Kriegerverein in Drentkau brachte dem Jubelpaar ein Ständchen und 
erreichte ihm ein ſchönes Kaffee⸗Service. — Die vierwöchentlichen 
ommerferien an den hieſigen Bürger⸗ und Volksſchulen nehmen am 
U. Juli ihren Anfang. 


— ͥ xp — 
2 e 5. Juli. [Der Redacteur der ultramontanen 
rankenſtein⸗Münſterberger Zeitung, Kaplan Pagel] war am 
9. März vom Landgericht zu Glatz zu 4 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden, weil er durch einen Zeitungsartikel die evangeliſche 

irche beſchimpft hatte. Auf ein n an den Kaiſer ſeitens 
des Angeklagten, nachdem die Reviſion verworfen worden war, ift nun vor 
ſceſben Tagen von der Staatsanwaltſchaft in Glatz ein ablehnender Be⸗ 
doe des Geſuches ie Jar peiin Der Verurtheilte hat deshalb, wie wir 


. „Frankenſtein⸗Münſterberger Zeitung“ entnehmen, ſeine Strafe bereits 


— 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* London, 6. Juli. Die „Times“ melden aus Tirnowa: Die 
Regentſchaft erhielt vom Prinzen Alexander von Battenberg ein Tele⸗ 
gramm, worin er neuerdings die Wahl ablehnt. Sowohl ſein miß⸗ 
licher Geſundheitszuſtand als auch politiſche Gründe verbieten ihm die 
Rückkehr nach Bulgarien; auch wäre es nicht mit ſeiner Würde ver⸗ 
einbar, blos nominell eine Souveränität anzunehmen mit den an ſeiner 
Statt regierenden Regenten. Durch diefe kategoriſche Ablehnung find die 
Pläne für die Wiederwahl des Prinzen von Battenberg endgiltig umge⸗ 
ſtoßen. Die Regentſchaft hat jedoch noch einen anderen Candidaten in 
petto, welchen ſie Donnerstag oder Freitag der Sobranje vorſchlagen und 
der ohne weiteres gewählt werden wird. Dieſe Candidatur ſei in jeder 
Hinſicht unanfechtbar. Der betreffende Prinz ſei vermählt, mit den 
erſten regierenden Familien Europas verwandt, habe keinerlei com⸗ 
promittirende politiſche Antecedentien. Das endgiltige Arrangement 
hänge nur noch von der Zuſtimmung des Souverains des Candi- 
daten ab. j 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Ems, 6. Juli. Der Kaiſer und Prinz Wilhelm wohnten geſtern 
der Theatervorſtellung im Kurſaale bei; die Kaiſerin kehrte Nach⸗ 
mittags fünf Uhr nach Coblenz zurück. 

Luzern, 6. Juli. In der Vorſtadt Zug verſanken geſtern plöglich 
17 Häuſer im See. Bis jetzt ſind 20 Verunglückte lebend und 
17 Leichen aufgefunden. 

Zug, 6. Juli. Mit den geſtern Abend in den See verſunkenen 
Häuſern ſind 30 Perſonen verſunken; etwa 30 weitere Häuſer ſind 
gleichfalls vom Verſinken bedroht. Sämmtliche Häuſer am Quai, 
auch das Regierungsgebäude, find von den Bewohnern verlaſſen 


Handels-Zeitung. 


h. Lauban, 5. Juli. [Handelskammerbericht.] Der Jahres- 
bericht der hiesigen Handelskammer pro 1886, welcher soeben zur 
Vertheilung gelangte, bezeichnet das Geschäftsresultat des vergangenen 
Jahres als kein befriedigendes. In den ersten 9 Monaten sei der Ab- 
satz ein schr langsamer gewesen, in den letzten drei Monaten sei zwar 
eine Besserung eingetreten, welche aber auf das Gesammtresultat von 
geringem Einfluss gewesen sei. Es liegen stets eine grössere Menge 
von Waaren in schwachen Händen, welche auf einen Verkauf hin- 
drängen, um die laufenden Verbindlichkeiten erfüllen zu können, und 
dadurch werden die Preise immer mehr gedrückt, und dem allgemeinen 
Stand des Marktes ein Gepräge gegeben, welches auf alle geschäft- 
lichen Verhältnisse einwirkt und auch die normal situirten Geschäfts- 
kreise in diese unerwünschten Verhältnisse hineinzieht, — Die Arbeits- 
löhne sind im Grossen und Ganzen die vorjährigen geblieben, in 
einigen Branchen ist eine kleine Reducirung eingetreten, während bei 
anderen Fabrikaten eine Erhöhung stattgefunden hat, — Im vergan- 
genen Jahre befanden sich im Bezirke der Handelskammer 6206 Web- 
stühle, 55 mehr als im Jahre 1885. In der Faluikation leinener Taschen- 
tücher machte sich die englische und österreichische Concurrenz recht 


| 
l 
| 
| 


2. Juli angetreten. 


— -¼- —t—yt, — 
a. Ratibor, 3. Juli. [Verſchredenes.] Gegen den kürzlich unter 
dem Verdachte der betrügeriſchen Sranbrtiftung ware Gaſthausbeſitzer 


dowa aus Brzezie bei Ratibor liegt ſehr viel belaſtendes Material vor. 


bemerkbar. In der Fabrikation roher baumwollener Gewebe war das 

Kurze Zeit vor dem letzten Brande feiner Beſitzung hatten Schornſtein⸗ worden. 7 Geschäft zufriedenstellend; um £o ü i 
B 5 z A N gedrückter aber war die Lage der 
fegerlehrlinge, welche das Gehöft behufs Reinigens der Schornſteine be⸗ Paris, 6. Juli. Das „Journal ofßetel veröffentlicht das Geſetz, Buntweberei. — Bleichereien, Druckereien und pr E — 


welches den Eingangszoll auf fremden Alkohol erhöht. 

Petersburg, 6. Juli. Nach hierher gelangten Meldungen ſind 
von den in Umlauf befindlichen fünfprocentigen Metallpfandbriefen 
des ruſſiſchen gegenſeitigen Boden ⸗Credit⸗Vereins während der An: 
meldefriſt insgeſammt 95 Millionen Rubel convertirt worden. 


treten hatten, die Wahrnebmung gemacht, daß die Banſen in der Scheune 


l ut beschäftigt. -— Nach dem Bericht scheint der Bau einer Seenndär- 
E großen Theil mit Petroleum getränkt waren. Einige Tage vor dem £ — = 


bahn von Lauban nach Marklissa ins Stocken gersthen zu sein, da die 
Beiträge der Adjacenten nicht in der Höhe gezeichnet worden sind, 
als das Comité angenommen hatte, 


Geschäftsverkehr der Städtischen Bank zu Breslau im Monat 
Juni Die Activa betrugen: Bestand an deutschem Metallgelde 1012872 
= F 7 Mark, an Reichskassenscheinen 755 Mark, an Noten anderer Banken 

Neuigkeiten vom Büchertiſch. 600 900 M., an Wechseln 6 103 054 M., an Lombard forderungen 3 422 500 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) Mark, an Effecten nach dem Buchwerthe 1 018 149 M., an Verwaltungs- 
Schulſtreit und Schulreform. Dramatiſche Seenen, frei nach kosten 13734 M., und an sonstigen Activis 39626 M. — Die Passiva 

Ariſtophanes. Von Orbelius Empiricus. Verlag von C. G. betrugen: an Grundcapital 3 000 000 M., an Reservefonds 600 000 

Kunze's Nachfolger in Wiesbaden. an Delcredere-Conto 5461 M., an eigenen Noten im Umlauf 2 849 800 
Das Problem der Credit⸗Verſicherung. Von W. Schimmel: Mark, an Depositen-Capitalien 5 556 500 M., an Zinsen pro 1887 199 830 


rande erhielt K. von dem Pächter des Gaſthauſes das Pachtgeld für das 
anze Jahr ausgezablt. Um dieſelbe Zeit verkaufte er eine Kalbe, die 
ihm gepfändet und vom Gerichtsvollzieher mit Arreſt belegt worden war. 
[3 nachträglich der Erlös für die Kalbe von ihm eingefordert wurde, erz 
rte er, das Geld ſei ihm bei dem Brande ſeiner Beſitzung mit ver⸗ 
brannt. Die Beſitzung war aus dem denkbar ſchlechteſten Material er⸗ 
baut und auf eine eee ſehr hohe Summe verſichert. — Als 
Achtern iu Schleſinger's Dampf⸗Mehlmühle ein Arbeiter, welcher mit Ein: 
mieren der Maſchine beſchäftigt war, ſich nach der Oelkanne, 
die ihm aus der Hand gefallen war, bückte, gelangte ſein Kopf 
Unter die Wellenkurbel des Schwungrades und wurde von derſelben mit 
Klier Wucht getroffen, daß der Mann auf der Stelle den Tod fand. — Dem 


e in? 8 12 211 592 M., an weiter begebenen, im Inlande zahlbaren 
i ußgendarm Schrodeck aus Boſatz bei Ratibor wurde für die bet Ermittelung pfeng. Verlag von Puttkammer und Mühlbrecht in Berlin. „zusammen ; j 
des Aufgabehefte für den Nechenunterricht in der Volksſchule. Wechseln 897 868 M. 
I" IE des Seeed Zur aus Ui dorf bei Neuie an den Tag arent un] duzen G. Kentenich, Seminarlehrer. Heſt 1 bis 5. Verlag der » Zu dem Fallissement des seit beinahe 20 Jahren am Berliner 


a Energie von Seiten der vorgeſetzten Behörde eine Belobigung zu 2. Schwann ſchen Verlagsbandlung in Düffelborf. 


Die Rechte und Pflichten der . Vicewirthe 
und Miether unter einander und gegenüber den Behörden des 


Platze bestehenden Engrosgeschäfts in Kunstwolle und Kämmlingen 
Berlin & von Leithold vernimmt das „B. T.“, dass die Katastrophe 


Zabrze, 2. Juli. [Ortsverein. — Amtsgerichtsgebäude.] auf die seit Jahren nicht günstige Geschäftslage der Branche, ausser- 
| Sehufs Gründung eines Ortsvereins waren die Gemeindemitglieder von Staats und der Gemeinde (Steuer-, Polizei- und Communalbehörden). dem aber auf die die Kräfte der Firma überschreitenden Spechlationen 
MM lt: und Klein⸗Zabrze und von Dorotheendorf von einem Local- Comité Mit ausführlichem Sachregiſter von C. Parey, Verwaltungsgerichts⸗ in den Artikeln der Brauche zurückzuführen ist. Die Firmeninhaber 
Iffentlich zu einer bend 8 Uhr in Schüller's Director a. D. Verlag von Julius Springer in Berlin. stehen im Uebrigen in dem Rufe respectabler Geschäftsleute, so dass 


ae auf gekenn 
t 


i Saal geladen. Der Königl. Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Bildniſſe der deutſchen Kaiſer von Karl d. Gr. bis Kaiſer 


Cours- O Blatt. 


zmula es kaum zu bezweifeln sein dürfte, dass die Angelegenheit auf Grund 


14 4 Breslau, 6. Juli. [Von der Börse] Die Haltung der 
heutigen Börse war eine schwache. Der fortdauernde Rückgang auf 


Letate Course. 


Berlin, 6. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original- Depesche der 


dem Russenmarkte verstimmte und beeinflusste auch die anderen Ge- e 5 6 6 
ö biete. Laurahütte, welche recht fest einsetzte, vermochte der allge- Ocsterr. Credit..ult. 453 50453 50 Mecklenburger ult. 136 50137 25 
meinen Strömung gegenüber gleichfalls nicht Stand zu halten und zog Breslau, 6. Juli 1887. Disc.-Command. ult. 197 37196 67 | Ungar. Goldrente ult. 81 37 8: 37 
> sich im Verlaufe um circa / pCt. zurück. Geschäft unbelebt; Schluss 8 8 — = 15 50 en 5 ee e 5 8 E 
Etwas besser, auch für Russenwerthe, Bo ; è Conv, Türk. Anleihe 14 50| 14 50| Italiener ult. 98 25 98 25 
‚Per ultimo Juli (Course von 11 bis 13, Uhr): Oesterr. Credit.“ Berlin, 6. Juli. [Amtliche Schluss Courze.] Lustlos. Lübeck-Büchen ult, 157 501157 75 | Russ. II. Orient-A. ult 56 —| 56 12 
Actien 453%, bez., Ungar. Goldrente 81½— 9% bez., Ungar. Papierrente eee 75 27| 75 50| Laurahütte. .... ult. 79 50| 78 75 
70% b Vereinigte Königs- und Laurahütte 79 —788¼—79% bez nn : 5 arg er Marienb.-Mlawkault 46 50| 46 50 Galizier ....... ult. 82 87| 82 87 
4 bez., erein g! 197 a 8 15 Mainz-Ludwigshaf. » 96 40| 96 70 Posener Pfandbriefe 101 70/101 70 Ostpr Südb.-St.-Act. 62 —| 62 25 | Russ. Banknoten ult. 180 75 181 25 
Donnersmarckhütte 368% bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 491—487) | Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 70| 82 90 do. do. 3½% 97 70 97 60 Yortm. Union St.-Pr. 62 is! 61 75] Neueste Russ. Anl. 56 50| 96 37 
bez., Russ, 1880er Anleihe 81¾ — ½ bez., Russ. 1884er Anleihe 961/,—3/; | Gotthardt-Bahn .... 103 20102 90 Goth.Prm.-Pfäbr.8.1 104 800105 — i — . ee 
ben., Orient- Anleihe II 56 bez., Russ, 4% innere Anleihe —, —, Russ. Tab Wien. Et 2 ji ar 4 er * an W 5 e 125 Producten-Börse. 
-bDüc ... — ý i 2 i 
Valuta 180%, bez., Türken 14½ bez., Egypter 75%; bez. e senbafn-Prio gationen Berlin, 6. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berlin, 6. Juli, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 453, —, Disconto- 


mmandit —, —. Lustlos. 


Berlin, 6. Juli, 12 Uhr 30 Min, 


bahn 363, —. 
81, 40. Russ. Noten 180, 70. 4 
Russen 96, 40. Orient-Anleihe 


Credit-Actien 453, —. Staats- 


Lombarden 135, —. Laurahütte 79, 10. 1880er Russen 
roc. Ungar. Goldrente 81, 30. 1884er 
56 


Mainzer 96, 60. Disconto- 


Commandit 196, 90. 4proc. Egypter 75, 40. Lustlos. 


Wien, 6. Juli, 10 Uhr 5 Min. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lomb 
Oesterr. Papierrente —, —- 
4% ungar. Goldrente 101, 35. Ungar. Papierrente —, —. 


art —. 


dente —, —, 


Elbthalbahn Umsatzlos. 


— — 


Wien, 6. Juli, 11 Uhr 15 Min. N 
Staatsbahn 225, 30. Lombarden 82, 25. Galizier 


it-Actien —, —. 


Credit-Actien 281, 60. Ungar. 
arden —, —. Galizier 
Marknoten 62, 20. Oesterr. Gold- 


Credit-Actien 281, 40. Ungar. 


205, 75. Oesterr. Papierrente 81,45. Marknoten 62, 20. Oesterr. Gold- 


Elbthalbahn 170. 


25. 


rente —, —. 40% ungar. Goldrente 101, 32. 
y Napoleon —, —. Seh 


Frankfurt a, M., 6. Juli. 


r s Papierrente 87, 95. 


Mittags. Credit-Actien 225, 75. 


Staatsbahn 181, —. Lombarden —, —. Galizier Lan —. Ungarn 81, 30. 
ul, 


Egypter 75, 40. Laura 


x | Paris, 6. Juli. 3% Rente 


Fon 1886 —, —- 
„London. 6. Juli, 
Veypter 74, 13. Schön. 


p 


Conrs vom 5. f 5 
Crodit-Actien.. 281 25 281 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 225 40 226 40 

Omb, Eisenb.. 82 C0 82 — 
EEE — 1206 25 


í Napoleonsd’or. 


0 
10 (3½] 10 03 


.. Credit — —. 

i 81, 32. Neuesto Anleihe 1872 109, 27, 
|  Xtaliener 97, 60. excl, Staatsbahn 461, 26. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
Egypter 378, —.. Fest.. 

Consols 101, 09. 1873er Russen 96, 12. 


— nn 


Wien, 6. Juli. [Schinss-Course.] Trüge. 


Cours vom 5. 6. 
Mark noten 62 22| 62 15 
Ki Ungar. Goldrente 101 25/101 32 
+ 82 90| 82 


errente 95 
ondon 126 700126 60 


— 


— 


Ungar. Papierrente. 87 90| 87 95 


Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. 
Breslan-Warschau.. 58 — 
Ostpreuss. Südbahn. 105 — 

Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 91 50 91 50 
do. Wechslerbank 99 70| 99 70 
Deutsche Bank .... 160 10|160 20 
Disc.-Command. ult, 197 40197 50 
Oest. Credit-Anstalt 454 — 1453 — 
Schles. Bankverein. 108 20108 10 
Industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb.Wagenb, 
do. verein. Oelfabr. 
Hofm. Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn 
Erdmannsdrf. Spinn, 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
man 

0. 41/90), Oblig. 
Gortkis BA Minden 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 127 90127 50 
Bochumer Gussstahl 126 501127 20 

Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 108 80}106 50 
do. 590 99 70| 99 60 
Preuss. Pr.-Anl. de 53 153 90154 10 
ee e 99 80| 99 90 
Oo 


54 — 53 69 


36 70| 37 10 
62 —| — — 
79 40| 79 90 
102 — [102 20 
106 50 106 70 


49 —| 49 40 
120 ae E 


—ͤ— 


Preuss. 4% cons. Anl. 106 50 106 50 
rss. 3½ % cons. Anl. 99 70| 99 90 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 98 — 99 — 


Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 40 — — 


Oberschl.3¼½ % Lit. E. — — 99 5 
b., Men. 102 300102 30 
do. 4½% 1879 — — 105 — 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 102 70 


Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 80| 52 90 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 98 701 98 70 
91 10 91 20 
65 — 
. 66 80| 66 80 

0. „114 — 114 10 
Poln, 5% Pfandbr. 57 40| 57 40 
do. Liqu.-Pfandbr. 52 700 52 50 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 50 94 50 
do. 6% do. do. 106 40106 60 
Russ, 1880er Anleihe 81 90| 81 80 
do. 1884er do. 96 50 96 50 
do. Orient-Anl. II. 56 20 56 20 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 94 60| 94 90 
do. 1883er Goldr. 108 801109 — 
Türk. Consols conv. 14 50| 14 50 
do, Tabaks-Actien 73 —| 72 70 
do, Loose 29 90 29 70 
Ung. 4% Goldrente 81 70| 81 70 
do. Papierrente .. 70 90] 70 80 
Serb. Rente amort. 79 80 79 80 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 ai — 


Russ. Bankn. 100 SR. 180 90181 50 
do. per ult.——— — 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . . 16875) 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 351| Epi 
do. 1 „ 3 M.20 28½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 8065 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 60 
do. 100 Fl. 2 M. 159 85 


Warschau 100SR 8T. 180 651 181 35 


Privat-Discont 1¼ö %. 


0 | September-October 126, 25. Rüböl Juli 47, —, 


(gelber) Juli 183, 50, Septbr.-Octbr. 163, 75. Roggen Juli-August 122, 50, 
eptember-October 47, —. 
Spiritus Juli-August 66, 80, Septbr.-Octbr. 68,20. Petroleum September- 


October 21, 80. Hafer Juli-August 98, 50. 


Berlin, 6. Juli, [ochlussbericht.] 

E Cours vom 5. N Cours vom 5. 6. 
Weizen. Plau. Rüböl. Flau. 

W 183 75183 —| Jul 47 10 46 50 

Septbr.-Octbr. ... 164 — 162 25 Septbr.-Octbr..... 47 10| 46 50 
Roggen. Flau. 

Juli-August ..... 125 50121 50/Spiritus. Flau, 

Septbr.-Oetbr. .. . 126 —1125 —| loo 67 30 65 80 

Octbr.-Novbr..... 127 50 126 25] Juli-August...... 66 90| 65 90 
Hafer. August-September 67 80| 66 40 

Juli-August ..... 98 75| 97 50 Septbr.-Octbr. ... 68 30] 67 — 

Septbr.-Octbr..... 103 25 101 75 

Stettin, 6. Juli. — Uhr — Min, 

Cours vom 5. Cours vom 5. 6. 

Weizen. Matt. Rüböl Matt. 

Juli-August 170 — 171 50] Juli 49 50| 49 — 

Septbr.-Oetbr. . . 166 50 166 —| Septbr.-Octbr..... 48 — 47 — 
Roggen, Matt. Spiritus. 

Juli-August ..... 121 — 120 501 looo 66 —1 66 — 

Septbr.-Octbr. ... 124 501124 -] Juli-August 66 — 65 — 

August-September 66 60| 65 50 

Petroleum. | Septbr:-Oetbr..... 67 —| 66 — 

TB KAYI 10 40 10 45 4 


Gross-Glogau, 5. Juli, [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.} Stimmung sehr matt. Preise meist unverändert. 
Es ist zu notiren für: Gelbweizen 18,60 M., Roggen 12—12,30 M., 
Gerste 10—11 M., Hafer 10—10,30 Mark. Alles per 100 Kigr. 

An der Getreidebörse hat sich die Stimmung für Weizen und Ro 
weiter verflaut, so dass selbst geringe Umsätze nur schwierig zu billi- 
geren Preisen zu erzielen sind. Es ist zu notiren für: Weissweizen 
18,50—19,50 M., Gelbweizen 1850—1900 Mark, Roggen 12,00--12,60 
Mark, Gerste 10,00—12,00 M., Hafer 10,00--10,40 Mark, Rapskuchen 
nominell 11,60 —1200 M., Leinkuchen 14.00-15.00 M., Futtermehl 
7,60 bis 8,40 Mark, Weizenkleie 7,20—7,40 Mark (Detailpreise bis 
1 Mark höher). Alles pro 100 Kigr. 

Glasgow, 6. Juli, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42,4½. 


FT 


eines aussergerichtlichen Fein ee geordnet werden wird. Es sind 
den Gläubigern 40 pCt. ihrer Forderungen (35 pCt. gleich und 5 pCt. 
später) zum Ausgleich geboten worden. Betheiligt sind fast ausschliess- 
lich ausländische Firmen, zwei Bradforder Häuser sind für Kunstwolle 
mit 4000 und 3000 Pfd. Sterl., zwei hiesige Vertreter Vervierser Firmen 
mit 25 000 M., die sonstigen Interessenten sind rheinische Kunstwoll- 
Fabrikanten. Die Passiva betragen 327 000 M., davon 75 000 M., welche 
die Familie der Cridare treffen und hauptsächlich bevorzugte Forde- 
rungen repräsentiren. Die Activa, die zum Theil lombardirt sind, 
werden auf 126000 M. geschätzt. 

* Russischer gegenseltiger Boden-Oredit-Verein. . Bekanntlich lief 
mit dem gestrigen Tage der Termin zur Conversion der 5procentigen 
Pfandbriefe in 4!/sprocentige ab. Nachdem bis zu Mitte voriger Woche 
bereits 75 Millionen Rubel zur Conversion angemeldet worden waren, 
haben, wie die „Nat.-Ztg.“ vernimmt, die Anmeldungen anch des 
Weiteren guten Fortgang genommen. Das definitive Resultat steht noch 
nicht fest, 

* Hopfenborloht. Dem am 30. Juni ausgegebenen Berichte des 
deutschen Hopfenbau-Vereins entnehmen wir Folgendes: Unter dem 
Eindrucke der aus den meisten Hopfengegenden gekommenen Klagen 
über das zu langsame Wachsthum der Hopfenpflanze in Folge nass- 
kalter Witterung haben sich die Hopfenpreise auf allen grösseren 
Plätzen etwas erhöht. Ob diese geringe Erhöhung zder Vorbote einer 
allgemeinen, ausgiebigen Haussebewegung ist, lässt sich zur Zeit nicht 
feststellen. Eine entschiedene Preisbesserung könnte sich erst dann 
bemerkbar machen, wenn mit Sicherheit anzunehmen sein wird, dass 
uns das Jahr 1887 im Ganzen eine nur wenig ergiebige Ernte bringt. 
Von einer solchen Annahme kann jedoch zur Zeit noch nicht die Rede 
sein. Sind auch die Hopfenpflanzungen gegen sonst fast überall stark 
in der Entwickelung zurückgeblieben, so ist doch nicht ausgeschlossen, 
dass sich dieselben bei anhaltend warmer, nicht zu regenarmer Sommer- 
witterung vollständig erholen. Zudem sind bis jetzt nirgends erheb- 
liche Insectenschäden vorgekommen und ist die Pflanze grossentheils 
gesund und frisch geblieben. Den Stangenanlagen überall in der Ent- 
wickelung voran sind die Drahtanlagen, deren Ueberlegenheit besonders 
wieder in diesem Jahre mit seinem nasskalten Frühling eclatant her- 
vortreten dürfte. 

* Aus der Confeotlonsbranche. Aus Berlin, 1. d. Mts., wird der 
„Frkf. Zig.“ geschrieben: Die Confectionsbranche wird durch eine ver- 
mehrte Thätigkeit des Exportgeschäfts augenblicklich ziemlich stark in 
Anspruch genommen, namentlich sind es amerikanische nnd englische 
Einkäufer, welche unserem Platz jetzt die langvermisste Beschäftigung 
gewähren. Wir hatten uns seit geraumer Zeit über diesen Theil des 
Geschäfts bitter zu beklagen; die amerikanischen Einkäufer, welche uns 

besuchten, und die zumeist aus Fabrikanten und Engroshändlern be- 
standen, kauften bei weitem weniger als sonst. Und dieser tiefempfan- 
dene Ausfall machte sich bisher auf die Verhältnisse unserer Confections- 
branche und der vonihr abhängigen Hilfsindustrie sehr nachtheilig be- 
merkbar. Es sind aber nunmehr die amerikanischen Detaillisten ein- 
getroffen, und zwar in derselben Anzahl wie stets, sie kaufen, wenn 
auch nicht so viel wie sonst, doch bessere Artikel als früher, und hierin 
liegt ein schätzenswerther Fortschritt. Ebenso haben die englischen 
Einkäufer bis jetzt tüchtig in den Markt eingegriffen, so dass die bis 
vor Kurzem stille, fast todt zu nennende Physiognomie unsers Platzes 
sich wesentlich verändert hat. Bemerkt muss ferner werden, dass das 
deutsche und ausländische Reisegeschäft sich befriedigend entwickelt, 
namentlich sind in Regenmänteln starke Aufträge eingegangen. Man 
kauft bis jetzt hauptsächlich kurze Jaquets, kurze Dolmans, wird aber 
später auf lange, Dolmans zurückgreifen müssen. Man verwendet schr 
viel Tricotstoffe mit Futter (Stockinettes), gestreifte Curls (Walkkrimmer), 
Aachener Double und Eskimos, Elberfelder Matlassés, Seidenplüsche, 
ferner, Mohair-Kammgarnstoffe, als Besatz werden Verschnürungsartikel, 
Pelz, wohl auch Plüsch und Krimmer verwandt. Die Beschäftigung der 
hiesigen Stofffabrikation ist dennoch keine gute, es fehlen die grossen 
Exportordres, namentlich zeigt sich Amerika in der Aufnahme von 
Plüsch und Krimmer zurückhaltend, ferner fehlt es bis jetzt an einem 
durchgreifenden Stapelartikel, da sich die Confection bis jetzt noch 
nicht für Curls oder Mohair-Kammgarn entschlossen hat. Diagonal- 
Soleils nicht eo gesucht, wie man erwartet hatte. Lebhaft gehandelt 
werden Regenmäntelstoffe, für welche beste Stimmung herrscht, beson- 
ders für Cheviots. In der Tricotwaarenbranche setzt das Geschäft 
ebenfalls etwas lebhafter ein, die Umsätze sind zwar nicht mit den 
vorjährigen zu vergleichen, es sind aber gerade in letzter Zeit Reise- 
aufträge reichlieher eingegangen; ferner hat sich der Export gehoben, 
Südamerika hat ziemlich tüchtig gekauft, Auch sonst besuchten uns 
einige amerikanische und englische Einkäufer, wir sahen canadische 
Einkäufer hier, sogar Shangai war durch ein dortiges Importhaus zum 
Einkauf an unserem Platze vertreten. Deshalb hat der Rohstoffmarkt, 
in Folge vermehrten Consums und wohl auch faster Garnnotirungen, 
eine bestimmte Richtung angenommen, die einen Preisrückgang vor- 
läufig ausschliessen lässt. 
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Ausweise. 
. Staatsbahn. Ausweis der ös 
Juni bis 6. Juli: Einnahm e 582830 Fl., Minus 2576 Fl. 


Marktberichte. 

* Hamburg, 6. Juli, 11 Uhr 15 Min. Vorm. Kaffee- Terminbörse. 
Sie Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
n reslau. 
83½ Pf., per März 84 Pf. bez. Tendenz: Behauptet. 

Havre, 6. Juli, 10 Uhr 40 Min. Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per December 103. Ten denz: Markt behauptet. 

Amsterdam, 5. Juli. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per Nov. 212. Roggen loco —, per October 119. (Verspätet eingetroffen.) 

= Grünberg, 5. Juli. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Am gestrigen Wochenmarkt, welcher ziemlich gut besucht war, wurden 
durchweg vorwöchentliche Preise gezahlt und zwar pro 100 Kilogr. 
Weizen 17,00—16,30 M., Roggen 12,80 bis 12,30 M., Hafer 11,40 bis 
11,20 M., Kartoffeln 4,40—4,30 M., Stroh 3,50—3 M., Heu 6—5 M., 
Butter (Kilogr.) 1,50 bis 1.40 M., Eier (Schock) 2,40 — 2,20 Mark. 


Schiiifahrts-Nachrichten. 

Gr. -= Glogau, 5. Juli. [Original-Schifffahrts - Bericht 
von Wilhelm „ Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Schiffe vom 1. bis incl. Aten 
Juli 1887. Am 1. Juli: Dampfer „Löwe“ mit 3 Schleppern mit 
6800 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. Dampfer „Anna“ mit 3 
Schleppern mit 11.000 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer „Wilhelm“ 
mit 7 Schleppern mit 7700 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. August 
Furchner, Köben, mit Faschinen von Köben nach Herrndorf. Herr- 
mann Hoffmann, Schwusen, mit Faschinen von Köben nach Fröbel. 
Heinrich Franz, Liebchen, mit Faschinen von do. nach do. Wilhelm 
Handke, Liebchen, mit Faschinen von do. nach do. 25 Schiffe mit 
65 460 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. — Am 
2. Juli: Dampfer „Maybach“ mit 10 Schleppern mit 20 950 Ctr. Güter 
von Stettin nach Breslau. Dampfer „Prinz Heinrich“ mit 4 Schleppern 
mit 2000 Centner Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „Frank- 
furt“ leer von Breslau nach Stettin. Dampfer „Martha“ mit 1 Schlepper 
mit 2000 Centner Güter von do, nach do. Dampfer „Breslau“ leer von 
do. n. do. Franz Kommander, Krappitz, leer v. Nenkersdorf n. Breslau. 
Franz Wey, Radtschütz, leer von Nenkersdorf nach Breslau. Carl Kom- 
mander, Krappitz, leer von do, nach do. Andreas Gabot, Krappitz, 
leer von do. nach do. 19 Schiffe mit 46 250 Ctr. Güter in der Richtung 
von Breslau nach Stettin. 3. Juli: Dampfer „Nr. II“ mit 1 Schlepper 
mit 1700 Centner Güter von do, nach do. Dampfer „Albertine“ mit 
500 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer „Koinonia“ mit 7 Schleppern 
mit 6000 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. August Furchner, Köben, 
leer von Fröbel nach Köben, Johann Gabriel, e, mit 1600 Ctr. 
Kalksteinen von Beuthen nach Krappitz. Josef Zebula, Malne, leer von 
Berlin nach Breslau. Friedrich Sabock, Malne, leer von do. nach do. 
Herrm. Hoffmann, Schwusen, leer von Fröbel nach Schwusen. 11 Schiffe 
mit 25550 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Königin Luise“ leer von do. nach do. Dampfer „Alfred“ 
leer von do. nach do. Dampfer „Nr. III“ mit 10 Schleppern mit 
11 630 Ctr. Güter von Stettin nach Steinau. Dampfer „Valerie“ mit 
11 Schleppern leer von Berlin nach Breslau. Dampfer „Nr. III“ leer 
von Steinau nach Stettin. 14 Schiffe mit 31 400 Ctr, Güter in der Rich- 
tung von Breslau nach Stettin. 

Sohiffsbewegung der Postdampfsohiffe der Hamburg-Amerlkanl- 
sohen Paokotfahrt-Aotien-Gesellsohaft. „Hungaria“, von Hamburg, 
am 26. Juni in Vera-Cruz eingetroffen; „Lessing“, von Newyork, am 
27. Juni in Hamburg angekommen; „Bohemia“, von Hamburg nach 
Newyork, am 29. Juni von Havre weitergegangen; „Rugia“ am 30. Juni 
von Newyork nach Hamburg abgegangen; „Saxonia“, von Hamburg 
nach Colon, am 30. Juni von Havre weitergegangen; „Thuringia“, von 
St. Thomas, am 1. Juli in Hamburg eingetroffen; „Rhenania“ am 2. Juli 
von Hamburg nach Vera Cruz abgegangen; „Marsala“, von Hamburg 
nach Newyork, am 2. Juli Lizard paseirt; „Rhaetia“ am 3. Juli von 
Hamburg nach Newyork abgegangen; „Wieland“, von Newyork, am 
4. Juli in Hamburg angekommen; „Polaria“, von Hamburg, am 30. Juni 
in Newyork angekommen; „Hammonia“, vom Hamburg, am 1. Juli in 
Newyork angekommen. 


+ Oosterr.-U; 
Staatsbahn vom 


Wasserstands- Telegramme.“ 
Ratibor, 5. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,96 m. 

6. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,88 m. 
Cosel, 5. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,60 m. 
6. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,54 m. 
Matz, 5. Juli, 6 Uhr Morgens 0 


— 6. Juli, 6 Uhr Morgens 0,34 m. 
Breslau, 5. Juli, 12 Uhr Min. O,-P 4,86 m, U.-P. — 0,31 m. 
— 6. Jali 12 Uhr Min. O.-P 4,84 m, U.- F 032 — m. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 6. Juli 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Wechsel-Course vom 6. Juli. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 1168,75 G 


Ausländische Fonds. 


voriger Cours, heutig. Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


saich angarischen| Familiennachrichten. 


Good average Santos per October 83 Pf., per December f V 


Verlobt: Fräul. Berta Dobert, 
Hr. Prem.⸗Lt. Georg Holberg, 
Berlin. Frl. Clara Kutzner, 
r. Zimmermſtr. Georg Illner, 
vbernfurth⸗Breslau. 
erbunden: Hr. Sec.⸗Lt. David 

Ehricht, Frl. Agnes Lampſon, 

Koblenz. Hr. Hauptm. Arthur 

Dietlein, Frl. Alwine Stülcken, 
amburg. Hr. Fabrikbeſ. Ernft 

ple, Frl. Thereſe Mantau, 

Dresden. Hr. Prof. Dr. Otto 

Staude, Fräulein Meta Gäde. 

Dorpat⸗Breslau. 

Geſtorben: Hr. Dd. Bernhard 
Kothe, Berlin. Hr. Hptm. a. D. 
Karl Otto v. Röhl, Berlin. Fr. 
Paſtor Maria Eliſabeth Bütt⸗ 
ner, geb. Kundler aus Belkow 
i. P., Berlin. Hr. Geh. Kriegs⸗ 
rath Carl v. Rüts, Berlin. Fr. 
EA riha Griſebach, geb. Flügge, 


ckeburg. 
Media 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 


Mer curio, Regalia, Ehren-Mitglieds-Diplome f, Vereine, 


zu 50 Mk. per Mille, empfehlen als 3 2 
eine ausnahmsweife vorzügliche inch. dog Ansage 


Ggarre größeren Formats | Artif, Inſt. M. Spiegel, Sreslau. 


W. G. Thraen & Co., Petroleum ⸗Fäſſer 


Handlung der Brüdergemeine faut, Offert it Preis 
Gnadenfrei i. Schl. eai 1 Krenn, Vielvil. 


Augekommene Fremde: 


Helnemann's Hötel Hötel du Nord, 
„zur goldenen Gans“. | vis-à-vis dem Centralbahnh. Albrechtsſtr. 17. 
Fr. Rigtsbeſn. v. Horwatt, Bernfprechftelle Nr. 499. Gades, Kfm., Kattowitz. 
Ruſſ.⸗Polen.] v. Gryczewski, Landgerichts. Grüuner, Kfm, Tarnowißz. 
Fr. Rigtsbeſn. v. Trombinska, Präſ., Beuthen. Buſchbaum, Kfm., Wellendorf. 
Polen.] Aßmann, Kfm., Berlin. Ulmann, Kfm., Bamberg. 
Merbah, Secretär, Kreuz-] Schneider, Beamter, Rotek. Eckſtein, Kim, Zobten. 
burg. Oeſterreich. Gabel, Kfm., Friedrichsgrund. 
Haarhaus, Kfm., Paris. Beamter, Rotek, Schleſinger, Kfm., Berlin, 
Sartorio, Kfm., Paris. Oeſterreich. Kochius, Kfm., Ratibor. 
Köhler, Kfm., Aachen. Bardoez, Beamter, Rotek, Freund. Kim, Kempen. 
Boded, Kfm., Berlin. Oeſtertrelch. Warzecha, Kfm., Breslau. 
Roſendorff. Kfm, Gartz. Rohrbach, Kfm., Berlin. Ktetſchmer, Gutsbeſ., Wilna. 
Krüger, Reviſor, Oppeln. Mayer, Fabrik., Görlitz. Dörffler, Poſtinſpect., Krakau. 
Hattwich, Kfm., Oppeln. Böhm, Kim, Königshütte. Pauldrath, Beamter, 
Körner, Fabrikbeſitzer, Kuntze. Beamt., Marienhütte, Schweidnißz. 
Croſſen a. O.] Websti, Lieut, u. Rigtsbeſ., Greiff, Amtsticht. Bojanowo, 
Spitz, Rendant Coſel. Jerſchüͤß Logier Volontair, Bromberg. 
Sublo, Kim., Coſel. Hôtel z. deutschen Hango. v. Krolitowski, Pottraitmaler, 
Schubert, Kfm., Coſel. Albrechtaſtr. Nr. 22. Paris. 
Jeſchal, Kfm., Berlin. Dr. Goczkowski, Stifts Kroker, königl. Baumeiſter, 
Canonicus, Poſen. Neuſtadt OS. 
Hôtel welsser Adler, Fr. Oberſt v. Liebermann, Merz, Ingenieur, Klettendorf. 
Ohlauerſtr. 10/11. nebſt Enkelin, Thereſien | Naprowiez, Schriſtſt., Breslau. 


ſpottbillig 
wegen vorgerückter Saiſon 


Garnirte Hüte, 
Tricot-CTaillen, 


à 2, 3, 4, 6-10 M., 


Seiden Handſchuh, 


à 50, 60, 70, 801 
Perl-Aragen, 
Dam.- u. Adr. Schürzen 
Wilhelm Prager. 


7457 


Familien-Hnzeigen aller Art, 


Einladungs-Karten, Menu, 


Hötel de Rome, 


Senger, 


Fernſprechſtelle Nr. 201. ſtein. Kassner’s Hötel 
v. Cleve, Rigtsb., Wieſau. Bräuer, Fabrikbeſ., Gies.“ zu den drei Bergen, 
Faſt, Fabrikbeſ., n. Fam., mannsdorf. Büttnerſtraße 33. 


Königsberg i. Pr. Fr. Rigtsbeſn. v. Plucinska, Wrzerensky, Droguiſt Thorn. 


Müller, Kfm., Wohlen. n. S., Sttzempin. Frey, Kfm., nebſt Frau, 

Stobbe, Director, n. Fam., Spohn, Schulinſpector, Koͤnigshuͤtte. 
Memel. Allenſtein. Kaphan, Kfm., Miloslaw. 

Frl. Oswald, Chtiſtiania. Spohn, Oymnaſiallehrer, Brinitzer Kfm., Militſch. 


Juowrazlaw. Groß, Kfm., Berlin. 


Frl. Oswald, Hamburg. 
Grabeki, Probſt, Debnica. Preuß, Kfm., Elberfeld. 


Fretzdorff, Fabrikb., n. ami 


Lübeck. Präfske, Kfm, Berlin, Lewy, Kim,, Poſen. 
Merkel, Lieut, u. Migtöbef.,| Köhler, Ingen., n. Gem., Lichei, Kfm. Hamburg. 
l Neuhof, Lipine. Sammler, Kfm., Berlin. 
Witholz, Landger.-Bräfident, | Daler, Kfm., Nürnberg. Richter. Kfm., Remſcheid. 
Oels. Fr. Privatiere Hawel, Lodz. Korn, Kfm. Oſtrowo. 


Nöftel, Kfm., n. T., Görliß. Irl. Fritſche, Lodz. Reichert. Kfm., Littich. 


Br. Kim. Richter, Schlegel.] Witte, Kfm., Oligs. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


do. do. 2½ 2 M. 168,10 G Börsen-Zi ; 
London 1 L. Strl.2 kS. | 20.355 G N rsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Breslau, 6. Juli. Preise der Cerealien, 
dd. + do. > 2 3 M. 20 285 G Rs 4% | 2. a 2 775 5 Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetaungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 Fres. 3 |kS.| 80,65 G 1 A.O. 4½ 66,7580 17 — 66,80 bed 8 Br. Wsch. gt. P.) 1¼½1½ — ri gte mittlere gering. Naare. 
do. do. 3 2 M. — do. Pap.-R. F, A. 4½ 65,25 G 65,10 G Portm.-Gronau2½2¼ 68,50 G 68,50 G höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Petersburg.. . 5 |kS.| — do. Mai-Novb. 4½ — — 2 Lüb.-Büch.E.-A7 |7 — = RA A RA RA 3 
Warsch. 1008. R. 5 KS. 180,50 B do. Loose 1800 5 14.50 bz 114,30 bz 52] Mainzludwgsh. 3½½ 96,25 G | 96,40 G Weizen, weisser 19 30 18 90 18 60 18 40 18 — 17 80 
mu N: h 27 I a Ung Gold-Rente 4 81,75à70 bz 81.70 bzB S Marienb.-Miwk.| !/, 1 re 1 3 Weizen, gelber. 19 — 18 70 18 30 u e K 9 1 A 
. k ‚199,9 do. do. kli4 | 82,10 bz — 50018228 ®) Börsenzinsen 5 Procen Roggen . 13 10 12 80 12 50 
Inländische Fonds do. Pap.-Rente 5 | 71,00 bz Tl ER a Da ea o Genie Te 13 50 12 50 11 50 11 — 1050 950 
N . hentig Cours er do. SENTS 7125 E 2 ’ © Ausländische 1 und Prioritäten. Hafer 10 30 10 10 9 60 9 30 9 1 8 80 
, b . . kl. g . 2 vr m 9 z 
D. Reichs- Anl., 1106,40 B 10640 B Krak.-Oberschl. 4 100,5 B 100.25 B , ParkLudw-B. -j5 |} |Z * Erbsen . 16 — 15 50 15 — 14 — B— 12 — 
do. do. 3½ 99,75 B 99,75 B 1 52,95 bz 52,75 pa Oest. Franz. Stb. 5 30% K * Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Prss. cons. Anl. 4 106,025 bzG 106,40 bzB o. Pfandbr. . 57,46 bz m| 57,50 bz : — 
do. do. 3½ 99.90 b 99.95 B do. do. Ser. V. 5 — S| — 3 Bank - Actien, Breslau, 6. Juli. [Amtlicher Producten - Börsen- 
do. Staats.-Anl. 4 RE ? — Russ. Bod. Cred./ 5 — 41/9, 91,00 60.6% 91,10 Brsl. Discontob. 5 5 91,50 etw. bz 91,50 G Bericht. Rogg en (per 1000 Kgr.) geschäftslos, gek, — Ctre, 
St.-Schuldsch..|3Yg1100,15 B 100,10 B do. 1877 Anl. 5 [100,50 @ 100,00 dto. Wechslerb.| 5%, 51,1100,00 etw. S100, 00 B abgelauf. Kündigungsscheine —, Juli 122,00 Gd., Juli-August 
Erss. Pr.-Anl.55 31/3] — — do. 1880 do. 5 S1, 80450 bz | 81,90 bzB D. Reichsb. ). 6, 245,28 — S ( — 122,00 Gd., September-October 128,00 Gd., October-November 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,40 B 103,40 bz do. do. Kl. 4 — — Schles. Bankver 5 5½ 108,25 6 108,25 G une Gd., Novbr.-Deebr. 131,00 zE Centn Juli 
I , 1830 08) SopibrrOetober 1000 GA 
ehl. FIOT. altl. ` 530 y A > } 50835 bz å 8 10 Oel — = 3 "3 z ’ 9 2 5 A n 
do. Lit. A. 3½ 97,908, 00 bzB| 98,00 bzB do. do. kl.[(5 — — ) Börsenzinsen 4½ Procent. Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
1 1 i . 5 25 5 8 —— —— SER i titäi à 5000 Kil — er Juli 58,00 Br. 
PFC BG S Industrie-Paplere. Malt. Augot 5100 Br, Angust-Soptbr. 51,00 Er, Beptbr. 
do. altl.....4 | — i 101,45 B Rumän. Oblig. 6 106,30 bz 106,40 Bxl. 6, 10 Brsl. Strassenb.; 5 5½½ 131,00 8 131,40 G October 51,00 Br., Octbr.-Novbr. 51,00 Br., Novbr.-Decbr, 
do. Lit. A. 4 101, 40345 bzG 101,55 bz do. amort. Rente 5 94,60 bzB | 94,60 B do. Act. Brauer. 0 |— | — 12 51,00 Br 
. . © 9 x y 710 5 P 4 Pi > 3 
do. do. 4½ 101.50 bzG 10150 G do. do. do. kl., 5 | 95,20 bz — do. Baubank 0 % — 2 Spiritus (per 100 Liter à 100%) niedriger, gekündigt 
do. Rustic. II. 4 h 101.4045 bzG 101,55 B Türk, 1865 Anl.[1 |conv. 14,50 B | conv. 14,50 G 4 er 50 5 em FE 25 10000 uiter, 4 Kündigungsscheine 2 2 N 
3 45 5 0.400Fr.-Loos.| —| 30,00 G 30,00 B . Act. 512/513 | — B| — -Au r., August-September j — 
Era Fr ee bid 15250 Z Egypt.Stis-Anl. 4 75,25 G 75,40 G do.Wagenb.-G.| 51/,141/; 192.00 B 75 10000 G Octbr. 6600 G $ Octr.-Nowbr. _, Novbr.-Dechr. —. 
do. do. 4½ 101.50 @ 10150 G Serb. Goldrente 5 79,50 G 80,00 bz Donners mrekh. 0 % | 86 etw. A6, 75] 36,60 B Zink (per 50 Kilogr.) fest. 4 
Posener Pfäbr..4 |101,90485 bz 10190305 bz F r Ele nn 2875590 bz 10.153885 1 . 

1 Inl r 2 > -S.Eisenb.-Bd. Z à8, en 122% r r $ 
ee 8 305 97568475 bzG 97,70880 bz Bi erer Soa Prioritäts nene Oppeln Cement 4 — — 28 K EE s, — — aud den G. Juli: 65,00 Mark, 
Bentenbr., Schl.4 10350 B 103,35 bz Br.-Schw.-Fr. H. 4½ f 02,40 B 102,40 B Schl Teures. 2 31 e a 

— N 2 — — 3 5 4 102,40 — ar g do. Lebenvers. ) 0 |0, 8 p. St. — p. St. — Magdeburg, 6. Juli. Zuekerbörse. u 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,40 30 bzG |102,40 bzB Oberschl. Lit. P. 14 10240 bzB 10240 B S e EDER: Pli 5 on w- 5 we 2 Kornzucker Basis 96 pCt 22.10—.21,80 | 22,20—21,90 
— - = 2 1 TA 5 9˙40 et o. Leinenind. — ot w. ba e 7 121 : 
Iniändische Hypotheken-Pfandbriofe, do. , Die: r 0940 r E TOREO Oe POTET e S E oi 21,00--21,20 e 7120 
Schl. Bod.-Cred.3½ 96,25 B 96.25 bz do. Lit. F. I. 4 102,25 G 102,49 B do. do. St.-Pr. 6 |6% | — T Nachproducte Basis 75 pl)... 18,20— 16,80 „20—16, 
. A 1004 106 bza 110170 bz “»Ü.. ee do. Gas. A.-G. 7 % | — aa Brod Radnade f... ... . 4809,75 f o3 00227.75 
do. do. 1. 4 110 4%½ 11090 @ 10 8090 bag do. Lit H. 1 1102,75 B T Bil. (V. ch. Fab.) 5, 5 | 99,25 bz 99,0 G. rod Ramme . . . 28998 502070 
do. d do. 1873.. 4 102,25 G 102,0 B 1 ? > ; {Gemi Raffinade II. A .  26,75—26,50 | 26,75—26, 
J. Gene! 10% B 110170 B do. 1874... 4 110208 0% 5 er Gelbe u] 7010840 bel 00 & der Kale f. 4 * 2000 2000 
* — 2 2 do. 1879. 4½ 105,10 @ 105,10 bzB Ver. Oel fabrik, 300 4 — 68,00 G Tendenz am 6. Juli: Rohzucker fest. Raffinirte fest. 
5 0 90 eg N do. 1880. 4 102,25 G 102,40 B ) franco Börsenzinsen. ' 
esl. Strasb. 1 do. 1883. 4 | — — 
Dnnramkh. Obl. | — i R.-Oder-Ufer .|4 102,25 bz@ 102,35 B — 
Henckel sche do. do. II. 4 [103.10 B 103.10 B 
Part, - Obligat.. 4½ — —.— Bank-Discont 3 pCt. Lombard -Zins fuss 4 pCt. 
Kramsta ie 2 er Fremde Valuten. 1 1 
Laurahütte-Obl. 10200 B 102,10 G Oest. W. 100 Fl.. . 160,85 bz 160,90 bz 
0.8 Eis. Bd.Obl. 5 101,0 B 101,00 bzB Russ.Bankn. 100SR.|181,00 bz 180,9) baB 


Verantwortlich: J. Secklas; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth. & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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